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344.
3 in Elnoernestmen mit den Herren Kieisschulräien

lst,e ich die Soininerferien für die Volksschulenwie
>vlg, fest
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Nach den bestehenden vo >schrisien über oie vommer.
Und kserhstferien darf die Gesamidaiur der Sommer.
Und tferbitserien 6 Wochen oder 42 Tage nicht über¬
heizen Diese Bestimmung ist bei der Berechnung der
^ubstferien genau zu beachten, damit öet diesen Ferien
«er Husglcid) herbeigeführt werden Kann entsprechend
der oben iestgesetzen Dauer der Sommerferien. Sei-
spieRweiss hat Eddersheim 30 Tage Sommerferien!
^ie herbftferien dürfen daher nur noch 12 Lage um-
iöijen Diedenbergen und Naurod dagegen, die nur
N Tage beantragt haben, haben Anspruch auf 2ö Tage
*?etbftfcricn. Die Schulvorstände haben die Vorschläge
jUt die yribstferien spätestens dis 20 . Suli dem zu-
^lldigen Breis schulrai -inzureichen.

Wiesbaden, den 23. 3uni ISSN
K 280 u. 281 Der Landrat : Schlitt.

vom 26 . 3 «It bis 14. Kuguft einschl.
II . „ „ 3. „

„ 20 . „ „ 14. II "
25 . „ „ 18. „ II

26 . „ „ 11. U II
11. „ „ 3, ff tf
17- n ,, 15. „ 1,
18. „ „ 7. ,, II
18. „ 11. ,, II
18. „ ,, 7. ,, ff
18 „ ,, 7. „ ff
26 „ ,, 14. II ff
20 . „ n 14. 11 n
26 . „ „ 14. ll ,1
26 - >, ,, 14. ,, ff
18. „ „ 10. ,, II %

M 19. „ ,, 7. ,i ll

n 26. „ „ 11. ,, ff
n 19 „ ,, 7. fi ll

ff 16. „ „ 7. ,, II

4. „ „ 31 3uii „
17. „ 7. August II

n 26 . ,, „ 14. fi 11

n 18. „ ,, 7. fr II
23. „ ,, 17. ,, H
19 . „ II 7. n ll

Unterdrückung von Zuwiderhandlungen gegen die
Zollbestimmungen handelt. Die Berichte und Ber-
nehmungsprotokolle, die sie zu diesem Zweck ver-
affen, werden entweder nach den Vorschriften der
Gesetzgebung 'ihres Landes oder in den von der
deutschen Gesetzgebung vorgefchriebenen Formen
abgefaßt. „ , „Artikel  2.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 2. Juni 1921.

ir. 343.
Die' interalliierte Rhcinlandkommission Hai auf

^und der Verordnung Nr . 3, Artikel 13, m Der-
"ldung mit der Verordnung Nr . 13, die ln ^ elpzlg
sichienene Druckschrift „Die schwarze Pest >>'
.futschland" von Hans Alexander, und die m
München erschienene Druckschrift „Haß" von Rent-

Eichackcr, sowie die Zeitung „Rote Hand m
München für die besetzten Gebiete verboten . Letztere
’Df die Dauer von 3 Monaten.

Wiesbaden , den 23. Juni 1921. Der Landrat.

Sc. 346.
Interalliierte Rhemland .komimsston.

Verordnung
bcr die Regelung des Alkohalverkehrs nn besetzten

Gebiet.
Die Interalliierte Rheinlandkommission ver

fdnet in Ausführung der Beschlüsse, welche von der
Inferenz der alliierten Regierungen in London
M 7. Mürz 1921 und von der zu diesem Zweck von
en alliierten Negierungen ermächtigten Konferenz
^ Botschasier am '2. April gesatzt worden sind:

Artikel  1.
Die Erzeugung von Alkohol rm besetzten G-
wird unter die Kontrolle der Rhemlandkom-

Rssivn gestellt, die sich vorbehält , dessen Verwendung
"'d Preis festzusetzen.

Artikel  2.
Der gesamte Vorrat an Alkohol, der K̂h "ugm-

'lwlich im besetzten Gebiet im Besitz der Brannt-
^Mmonvpolverwaltung befindet, kann nur mit
krnehiujgung des Alkohol-Komitees verkauft, m
^rkehr gebracht oder zu irgend einem Zweck mr-
^ucht werden.

atrtifet  3 . . .
T. Die Höhe des Monopolausgleichs der bei der
Anfuhr von Alkohol in das besetzte Gebiet zu er-
'wen ist, wird von dem Alkohol-Koimtee festgesetzt

von den Zollbehörden des besetzten Gebietes
Udler der Aussicht des Zollkomitecs vereinnahmt.

A r i i £c l 4.
... Das Alkohol-Komitee wird mit der Anwendung
°lc fcr Verordnung beauftragt.

Artikel  5.
^ Diese Verordnung trür am 10. Juni 1921 m

Coblenz, den 9. Juni 1921.
Inlerallücrke Rheinland -Kommlssron. _

Hst- 347.
, Verordnung
Reffend die Befugnisse der alliierten Zollbeamten.

.. . Die Interalliierte Rheinlandkommlsfton »<* -
Unet in Ausführung der Beschlüsse, welche von

Konferenz der olliierten Regierungen m London
7. März 1921 und von der zu diesem Zweck von
alliierten Regierungen ermächtigten Konferenz

^ Botschafter am 22. April 1921 gefaßt worden
Ariikel  1 . „„ .

j. . Die alliierten Zollbeamten haben bei Abwesen-
ifß  der deutschen Beamten oder in Fallen, wo diese
1,7 weigern, die ihnen obliegenden Verpflichtungen

"füllen , die gleichen Befugnisse, wie diese B"
soweit es sich um die Feststellung und die

Mchiamilicher Teil.
Deutsche? Beichsia«.

Berlin,  24 . Juni . Dem Reichstag lagen
heute eine ganze Reihe von Anfragen vor. Auf
eine Anfrage wegen Mißhandlung deutscher Ange¬
höriger durch die Entente -Offiziere m Oberschlesten
wird regierungsseitig erwidert, daß der Tatbestand
zulreffe, daß die Regierung Verwahrung eingelegt
habe und besonders krasse Fälle auf den Tisch des
Hauses kämen. v ^

Auf eine Anfrage wegen der Mißhandlung
Deutscher in Dslrowo erklärt die 9iegierung, die
Vorgänge seien der Regierung bekannt. Die pol-
Nische Regierung treffe die Verantwortung , nichts
gegen die Ausschreitungen und deren Verhinderung
unternommen zu haben. Von der Regierung seien
Vorstelliingen erhoben worden, damit sieh derartige
Fälle nicht wiederholten.

Das Gesetz über den Uebergang der Wasser¬
straßen aus das Reich geht an den volkswirtschaft-

Das^Gesetz über die Höchstzeitdauerdes Kohlen¬
steuergesetzeswird in der Ausschußfassung ange¬

Die Entschließung auf sofortige Sozialisierung
des Bergbaues erfordert Abstimmung.^ Gegen die
Entschließung stimmen 122 und für dieselbe 99 Ab
geordnete. Das Haus ist famlt beschlußunsä.iig.

Die Schlußabstimmung des Gesetzes über die
Staatsgerichte wird ausgefetzt, dann folgt die Vor
läge über das  R e i chn o t o pj er

Nach längerer Debatte, in die auch, der Reichs¬
kanzler eingreift, um die sozialen Vorteile der Vor¬
lage zu beleuchten, wird dieselbe fast einstimmig an¬

Bei der Debatte über die Vorlage kündigte der
kommunistische Abgeordnete Dr. Geyer  dem
Reichskanzler an, daß bei der bevorstehenden Debatte
über die Stenern die heftigsten politischen Kampfe
einsetzen würden . Der Reichskanzler selbst werde
an den Besitzenden scheitern, weil diese starker
als er waren . , ,

Dann wird der Etat des Reichsmirtschaftsrates,
des Reichsjustizministeriums und des Reichswehr-
Ministeriums angenommen.

Dann folgt die Fortsetzung der ersten Beratung
des Gesetzes über die Aenderung des Bcrsichcrungs-
gcsctzcs für Angestellte. ,

Die Abgeordneten Lambach  lDeutfchn .) und
Sl n d r c 03’) betonen daß der Widerstand der An¬
gestelltenschaftgegen die Vorlage wächst und oast
die Vorlaoe selbst verbesserungsbedurstig sei. Sie
heben aber auch die wirtschaftliche Bedeutung der
Anaestelltenverstcherung hervor und wollen im Aus¬
schuß für eine Verbesserung der Vorlage eintreten.
Die Vertreter der Kommunisten und der Unabhän¬
gigen protestieren auch heute gegen die Vorlage, tue
nur im Interesse der Versicherung selbst, nicht aber
im Interesse der Angestellten liege.

Die Vortage geht sodann an den sazialpolitischcn
Ausschuß.

Nächste Sitzung Samstag.
Berlin . 25. Juni . Bei der heutigen zweiten

Beratung des Haushalts des Reichswrrt-
scha f t s in i n i st e r i u in s beantragte ber nuj-
fchufi eine Herabsetzung der Reichsbeitrage für das

Ämt «» > 2 000 M» » tat ™ t»
vom Reichsrat für Breslau , Frank,urt , Stuttgart
und Königsberg beantragte Erhöhung zu stre-chen.
Von den Deutschnationalen, der Deutschen Volks,
vartei und den Demokraten wird d>e Wledeiyer-
stellunq der Reichsratsbeschlüsseempfahlen, wahrend
ein Regierung-Vertreter für den Ausschußantrag
eintriU ^ Die ^Abstimmung ergibt die Wiederher¬
stellung der Reichsrgtsbeschlüsse.

Angenommen wird ferner eine Ausschußent-
sckließung, die von der Regierung eine Rach-
weisung '"der finanziellen Beteiligung des Reiches
m, Llriegsgesellschaften und ähnlichen Organi-
sationen, sowie eine Denkschrift über die finanziellen
Ergebnisse dieser Gesellschaft verlangt.

^ Reichswirtschaftsministcr Schmidt  stellt dazu
lell ' Die Kriegsgesellschastenwerden dauernd vom
Neicksickatzministeriumkontrolliert unter
' r ŝierremnnnaskammer. Von den Ileberfchufsen

erbebliche Beträge der Reichsfi-ianzver-
wattung überwiesen. Ein parlamentarischer Unter¬
such ngsausschuß kontrolliert schon seit langer Zeit
die Kriegsgesellschaften.

Nächste Sitzung Montag . _ __

nichtmilitärischen polnischen amtlichen Stellen hier¬
von Kenntnis haben müßten und gegen diese Unter¬
stützung des polnischen Ausstandes in Oberfchlesten
diirch Dienststellen und Angehörige der polnischen

' Armee nachdrücklichst Einspruch erhoben wird . Die
alliierten Regierungen werden in der Note dringend
ersucht, aeeignete Maßnahmen zur endgiltigen
Sperrung ' der polnisch-oberschlesischen Grenze zu
treffen gegen die fortwährenden Uebertntie pol¬
nischer Truppen nach Oberschlesien und Untersagung
auch der verschleierten Unterstützung des Aufstandes
in Oberschlesien durch die polnische Regierung.

Die Sleuervorlagen.
Das umfangreiche Bukett der Steuervorlagen,

es handelt sich um ein reichliches Dutzend, wird
jetzt vom Reichsfinanzministerium fertig gestellt. In
parlamentarischen Kreisen ist man der Auffassung,
daß die einzelnen Steueroorlagen ein Ganzes dar-
ftellen und zweckmäßig nicht einzeln behandelt wer¬
den können. Die Vorlagen werden zunächst dem
Reichsrat zugehen und nach ihrer Verabschiedung
anfangs September dem Reichstag zugehen. Um
aber die baldige Verabschiedung der Steuervarlagen
zu ermöglichen, ist der Aestestenrat des Reichstags
dahin übereingekommen, daß anfangs September
mehrere interparteiliche Ausschüsse. des Reichstags
zur Vorberatung der Steuervorlagen so beschleuni¬
gen zu können, daß der Reichstag, der Anfang Ok¬
tober nach der Sommerpause wieder zusammen>-
tritt , sie in erster Lesung erscdigen und dem Steuer-
ausschuß überweisen kana.

in Deutschland sich ausgesprochen habe mit der Be¬
gründung , daß die deutsche Unterstützung doppe.t
so hoch sei wie die der alliierten Länder , wo ein
Teil der Unterstützung von den Gewerkschaften ge¬
tragen wird.

England und Irland.
London.  Reuter meldet: Lloyd George

richtete an den Präsidenten der irischen Republik
de Valero ein Schreiben, in dem de Valera und
eine Parteigenossen unter Gewährung freien Ge-

leits eingeladen werden, nach London zu kommen,
um dort mit dem Premierminister für Nordirland,
Sir James Craig, alle Möglichkeiten einer Lösung
der irischen Frage zu prüfen. Das Schreiben fügt
hinzu, die britische Regierung sei von dem heißen
Wunsche beseelt, den verderblichen Streit zu be¬
enden, der Jahrhunderte hindurch die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern England und Irland
verbittert habe, die doch in nachbarlicher Harmonie
miteinander leben sollten und deren Zusammen¬
arbeiten sa bedeutungsvoll fein würde , nicht nur
ür das britische Reich, sondern für die gesamte

Menschheit. . „7.

Die deutsche Mitwirkung beim Wieder¬
aufbau.

Der „Jntransigeant " glaubt in großen Zügen
den Plan für die Mitarbeit Deutschlands am Wie¬
deraufbau der zerstörten Gebiete wiedergeben zu
können, den Lauchcur bei der Besprechung im Wies¬
baden Rathenau vorgeschlagen haben soll. Danach
soll das zerstörte Gebiet in zehn Abschnitte eingeteilt
werden. In jedem dieser Abschnitte soll eine per¬
manente Kommission gebildet werden, die aus allen
Berufsklassen des betreffenden Gebietes zusammen¬
gesetzt sein soll. Jede dieser Kommissionen niinmt
die Bestellungen der Geschädigten aus Wiederauf¬
baumaterial entgegen und leitet diese Bestellungen
an eine Zentralstelle, die ihren Sitz in Berlin haben
und dem deutschen Wiederailfbauministerium ange¬
gliedert werden soll. In der Regel sollen nur Wie-
deraufbaumaterialien , keine Maschine» oder sonstige
Waren , bestellt werde!,. Gleichzeitig mit der Wei-
terleitung eines Auftrags nach Berlin soll das fran¬
zösische Wiederaufbauministerium von der Be¬
stellung benachrichtigt werden. Die deutsche Zen¬
tralstelle gibt die Aufträge an deutsche Lieferanten
weiter und diese schicken das gewünschte Material
direkt an Ort und Stelle . Die Bezahlung erfolgt
durch die deutsche Regierung : diese schickt die Rech
nung an das französische Wiederausbauministerium,
das seinerseits die Verrechnung mit der Repa¬
rationskommission erledigt. Wie der „Jntransi-
gant " weiter mitteilt, fallen die Halzhäuser, deren
Bestellung in den nächsten Tagen endgültig erfolgen
soll, nicht unter diese Regelung.

Oberschlssieo.

Siies-iiMtst,
Nne Note der denischen Regierung.

' ^ " bat " an^ ik B °tsÄte ?k°nserenz° ŝ ie
an ^die Regierungen in Paris London und Nom

N o i e gerichtet, in der nachgewwsen wiro. daß
m̂ nnlmicke Armee den Ausstand in Oberschlesien
mit allen Mitteln unterstützt, daß nach dem Umfang
dieser Unterstützung anzunehmen sei, daß auch die

Die Ordnung im Rerchskage.
Berlin.  In der Gefchästsordnungskom-

mission des Reichstages haben nun auch die Demo
traten einen Antrag gestellt, wonach der Präsident,
wenn ein Llbgeordneter in einer Sitzung dreimal
zur Ordnung gerufen worden ist, ihm das Betreten
des Reichstagsgebäudes auf eine Zeit bis zu sechs
Wochen untersagen darf und berechtigt ist, die zur
Ausführung seiner Anordnung erforderliche Macht
von der vollziehenden Gewalt anzufordern . Wüh
rend der Zeit des Ausschlusses verliert der Abge
ordnete seine Ansprüche auf Entschädigung aus dem
Gesetz vom 10. Juli 1920.

Auslösung der Selbsischuhorgamsalionen.
Berlin.  In einer amtlichen Mitteilung wird;

auf die infolge des Ultimatums vom 6. Mai i
zwingende Notwendigkeit der Auflösung der Selbst - J
schutzarganisationcn hingewiesen und die Auslösung
der Solbstschutzorganisationen in Ostpreußen, der
Organisation Escherich innerhalb des Deutschen
Reiches und der Einwohnerwehren in Bayern be¬
kannt gegeben. Personen , die sich an einer dieser
Formationen beteiligen, werden mit Geldstrafe bis,
zu 50 000 Mark oder Gefängnis bis zu drei Mo - '
naten oder .mil Festung bis zur gleichen Dauer be¬
straft.

Alliierter Einspruch gegen die Erwerbs-
losenunlerstühung.

Basel,  2b . Juni . Der Pariser „Temps"
meidet daß die interalliierte Kontrollkommifston
gegen die jetzige höhe der Erwerbslvsenunierstützung

Nach einer Meldung des „Berl . Lakalanzeigers"
aus Rybnik  hat die dortige polnische Aufstands¬
behörde wegen der Explosion aus dem Güierbahnhos
den deutschen Kaufleüten eine Kontribution von 17
Millionen Mark auferlegt . Das Geld foll^ bis
Samstag früh bezahlt sein. Die Aufständischen
haben fünf der wohlhabendsten Kausleute verhaftet
und drohen, sie zu erschießen, falls die geforderten
17 Millionen Mark nicht bezahlt würden . Einer
anderen Meldung aus Tarnawitz zufolge l)at der
dort eingesetzte neue polnische Magistrat die Auf¬
erlegung einer Kontribution in Höhe von zwei Mil - ,
lionen 'Mark zugunsten der Insurgentenarmee ver-
riigt.

Ueber die zu bildende P o l i z e , t r u p p e >n
dem van den Insurgenten und dem Selbstschutzge¬
räumten oberschlesischen Gebiet meldet die „Bost.
Zeitung ", daß die Truppe aus angesehenen Bur¬
gern gebildet werden soll. Auf je hundert Ein¬
wohner soll ein Mann mit Polizeigewalt ausge¬
stattet werden . Der Plan für die Bildung der Po-
izei ist van dem englischen Major Keaimg ausge-

arbeitet worden.
dz Oppeln, 25. Juni . In Rybnik ist eine Kom¬

panie polnischer Pioniere zu den Aufräumungs¬
arbeiten eingetrofsen. Die von den Polen aus An¬
laß der Mmütionsexplosion verhafteten Deutschen
mußten freigegeben werden, da sich selbst die Insur¬
genten von der völligen Schuldlosigkcii der Berhas-
ielen überzeugt haben.

Opfer polnischer Mißhandlungen.
B e r l i n. Der „Lokalanzeiger" verössenilicht

eine Reihe von Aussagen van deutschen Ober-
schlesiern, die Opfer polnischer Miß-
Handlungen  geworden sind. Unter anderen
sagte eia 18jähriger Arbeiter aus : In der Nacht
vom 4. zum 5. wurde ich von den Polen festge¬
nommen. Ich kam zu Fuß von der Arbeit . Daraus
wurde ich mit einem Transport von 20 Arbeitern
nach Tost geschleppt. Ich erhielt 50 Schläge auf
das Gefäß und verschiedene über den Kopf. Darauf
wurden wir in ein Dorf in der Nähe von Schoppinitz
gebracht. Dort im Lager mußten wir den polni¬
schen Adler küssen und es wurde uns gesagt, das fei
der liebe Gott. Dann brachte man uns in ein
Lager bei Neubcrus . Dort wurden uns alle Sachen
abgenommen. Es war dort auch ein Mann , dem
die Armmuskeln mit einem Messer durchschnitten
und die aufgcschntttenen Stellen mit Satz bestrichen
waren.

Kleins Mittdinmm.
Die Wohnungszwangswirtschafi . Das Woh¬

nungsmangelgesetz bildet, wie das Reichsge¬
richt  am 28. April 1921 entschieden hat, die unbe-
zweifelbare Rechtsgrundlage für Maßnahmen , die
nötig werden, um die Wohnungszwangswirtschaft
durchzuführen. Slls solche gelten beispielsweise
Beschlagnahme von Wohnräumeii  und
zwangsweise Einquartierung . Anordnungen dieser
Art bestehen auch dann zu Recht, wenn sie bereits
getroffen wurden, ehe das Gesetz erlassen war.
Dieser Entscheid klärt eine vielumstrfttene Rechts-
frage.

Dresden . Der Freistaat «Sachsen !hat beim
Lebensmitteleinkauf in und nach «dem Kriege eineir
D e r l u st v o n rund 180 Millionen Mark
erlitten . Die Verhandlungen bes «Landtages , der
sich mit dieser Angelegenheit beschäftigt, finden
unter Ausschluß der Oesfentlichkeit stakt.

Das Reichskommissariak. Als Nachfolger des
Neichskommissarsfür die besetzten Gebiete, v. Starck,
ist Fürst Hatzfeldi-Wildeiiburg , der Sohn des frühe¬
ren deutschen Botschafters in London, Fürsten Park
Hatzfeldt, in Aussicht genommen.

Berlin . Der Reichspräsident ist von seinem
Kiiranseiithalt in Bad Mergentheim heute morgen
wieder in Berlin eingetroffen.



Berlin . Landrat Schellen vom preußischen Mi - -
nistcrium des Innern ' st zum prcusiische» Gesandten
in Li ü n che n ernannt worden.

Besuch des deutschen Kronprinzen ln Doorn.
Der frühere deutsche Kronprinz ist in Begleitung
des Bürgermeisters von Wieringen am Freitag
abend zu einem Besuch für mehrere Tage ange¬
kommen.

Moskau . Dis Bolschewisten haben bis zum
1. April d. I . 1168 Milliarden Papiergeld gedruckt.
Ms sie ans Ruder kamen, betrug der Umlauf an
Papiergeld 22 Millionen.

Die Dculschenhehc in Polen nimmt, wie die
Berliner Blätter melden, ihren Fortgang ; teilweise
nimmt sie antisemitischen Charakter an . Deutsche
in Ansiedlungsdörfern werden von der Volksmenge
in Gegenwart der Polizei gezwungen, Erklärungen
abzugeben, daß sie sofort ohne Hab und Gut aus-
iwandern wollen.

Btt  dvGMHrige Durchschnitt
Lei der SkEsrVerKnlKgnng.

Der Hansa-Bund schreibt uns:
Das Beispiel des Fabrikanten , der in einem

Jahr 150 000 Mk . verdient, im nächsten 22 000 Mk.
Verlust hat und 12 000 Mk. mehr Steuern zahlen
muß, «wie der, weicher in jedein dieser beiden Jabre
64 000 Mk. also durchschnittlich ebensoviel Einkom¬
men hat, beweist nicht nur die Fehlechaftigkeit der
Steuerstaffel , sondern ebenso die der Bestimmung,
Laß der Besteuerung immer nur das Einkommen
eines Iahres zu Gründe gelegt wird . Für alle ge-
werblichen und landwirtschastlichen Einkommen, die
ihrer Natur nach schwankend sind, ist das eins uner¬
trägliche Harke, die durch die starke Staffelung der
Einkommensteuer noch unsagbar verschärft wird.

Ein Winzer habe in einem glänzenden Wem-
iahr ein Einkommen von 800 000 Alk. Seine
Steuer davon macht 136 600 Mk. In zwei folgenden
Jahren , wo ein schlechter .herbst ist und er mit
einem Jahresverlust von je 50 000 Mk. arbeitet,
bat er zwar keine Steuer zu zahlen, aber von sei¬
nem ganzen Gewinn in drei Jahren bleibt ihm
dann nur 63 600 oder pro Jahr 21 200 Mk. übrig,
würde er nach dem dreijährigen Durchschnitt ver-
anlagt , so Hütte er sein Jahreseinkommen von
67 000 Mk. mit 17 750 Mk. ZU versteuern ; in drei
Jahren also 53 250 Mk. oder 83 350 Mk. weniger.
Das jetzige Verfahren erweist sich eben als eine
schreiende Ungerechtigkeit gegenüber dem, der nicht
das Mick hat ein gleichbleibendes Einkommen zu
haben . Es berücksichtigt nicht die Leisi-ungssähigkeit,
sondern den Zufall . Es kann geradezu zum Ruin
des Steuerpflichtigen führen.

Ein Landwirt habe ein gute Ernte gehabt und
an Wiehverkänfen verdient ; fein Einkommen berech¬
net sich in dem guten Jahr auf ISS 600 Mk. Da¬
von hat er 58 600 Mk. Einkommensteuer zu
len. Das nächste Jahr hat er eine Mitzecnie, sodaß
er einen Verlust van 80 000 Mk. hat, das über¬
nächste bringt Maul - und Klauenseuche, vielleicht
auch noch Lurch Unvorsichtigkeit eines Knechtes den
Verlust von ein paar -wertvollen Pferden . Es er¬
gibt sich ein Minuseinkommsn von 150 600 W .,
was bei den gegenwärtigen Vieh- und Pferdeprei-
sen nicht einmal ungewöhnlich hoch ist. Insgesamt
hat er also in 3 Jahren ein Minnseinkommen von
30 030 Mk. gehabt. Davon hat er aber noch 56 600
Mk. Einkommensteuer zu zahlen. Er kommk in
schweren Bermögensversall.

Genau so ist es bei Gewerbetreibenden aller Art.
Ein gutes Konjunkturjahr läßt das Einkommen auf
1 000 000 Mk. hinausschnellen: in zwei folgenden
Jahren wirtschaftlicher Krise ergaben sich 600 000
Mk. Verlust. Was nützt es dem Industriellen , daß
er iirt ihnen keine Steuer zu zahlen hat, wenn ihm
der ganze Gewinn des dreijährigen Zeitraums von
400 000 Mk . nicht nur vollständig fartgesteuert ist,
sondern er darüber hinaus noch 151600 Mk. an
Riichseinkommensteuec (ohne die sonstigen Steuern)
darauf legen mutz!

Die alten Einkommensteuergesetze der Einzec-
staaten , die etwas socgfäit-iger und mit mehr wirt¬
schaftlichem Verständnis gearbeitet waren , als das
überhastete Reichseinkommensteuergesetz, wußten
sehr wohl, warum sie den dreijährigen Einkommens-
durchschnitt wählten . Dabei bestand damals doch
nicht eine so ungeheuerliche Skasseim-g der Steuer
sülze. Sie allein erheischt gebieterisch den drei
jährigen Durchschnitt wieder einzusühren.

Und zwar allgemein : Auch der Künstler, der
in einem Jahr ein Kunstwerk verkauft, an dem er
jahrelang gearbeitet hat, der Anwalt , der aus einem
großer, Proz -eß das eine Jahr eine große Einnahme
hat , während sich die einiger anderer Jahre zufällig
sehr gering stellt, ja selbst der Rentner hat den Air
sprach aus diese „steuerliche GerechUgkeil".

Die Witwe eines Industriellen sei mit ihren
Kindern an einer G. m. ü. $)■ beteiligt und hat in
dem einen guten Jahr 120 00» Mk. Einnahme dar¬
aus , wovon sie 41 600 Mk. Reichseinkommonsteusr
bezahlt. Zwei weitere Jahre arbeitet diese Gesell
schast -mit -Verlust oder ohne Gewinn . Die Durch
schniktssahr-eseinnahm-e stellt sich aus 40 000 Mk.,
wovon sie — wenn sie sich gleichmäßig verteilt
hatte — 3mal 6350 insgesamt also 19 050 Mk. ober
22 550 Mk. weniger als in Wirklichkeit hätte steuern
müssen.

Aber auch das steuerliche Interesse des Reiches
verlangt gleichmäßige Steuererträge : riesige Aus¬
fälle in schlechten Konjunkturjahren sind schlimmer,
als ungerechte Mehreinnahmen in guten-. Kommt
dach auch 'hinzu, daß durch die Ungerechtigkeit des
jetzigen Systems die Neigung groß gezogen wird
die hohen Einkommen guter Jahre zu verschweigen
zu verschleiern, zu verstecken, um sich vor dem
ruinösen Steüereingrisf zu schützen und für die
schlechten Jahre vorzusorgen. Die Ungerechtigkeit
der Struergesetze ist der stärkste Ansporn zur
Steuerdesrauda 'tion. Jede Uebertreibung rächt sich
am Steuersäcke! wie an der Moral . Gesetze werden
ehen nur dann gewissenhaft befolgt, wenn man ihre
Befolgung den Menschen nichk allzu schwer macht.

Erhebung eines Zuschlags zu den Roalsteuern in
Höhe von 250 Proz . 1125 000 M . (205 450 M .), zu¬
sammen 1828 000 M . (686 950 M .) Das Kreisbau¬
amt erfordert 108 570 M . (71600 M .), der Zuschuß
zu den Betriebskosten der Dampfwasenmeisterei 1500
Mark . Zur Förderung der Landwirtschaft sind ins¬
gesamt 95 833 M . (54 753.80 M .) eingestellt, zur
Forderung von Handel und Gewerbe 13 525 M.
(7525 M .), für Kunst, Wissenschaft und Volksbildung
54 330 M . <36 800 M .) Die Kriegsbeschädigten- und
Hinterbliebenen -Fürsorge ist mit einer Einnahme
von 167 775 M. (257 100 M .) und mit einer Aus¬
gabe von 166 775 M. (257 100 M .) eingestellt. Das
Kreismieteinigungsamt beansprucht 20 000 M ., die
Erwerbslosen -Fürsorge 10 000 M ., das Feuerwehr¬
wesen 3030 M ., der Aufwand für Landjäger 6200
Mark (5200 M.), die Leistungen für die Kranken¬
versicherung, insbesondere Kassenbeiträge für un¬
ständig Beschäftigte 20 000 M . (2500 M .). Der
Haushaltsplan schließt ab in Einnahme und Aus¬
gabe mit 2 152 809 M . Der Kreis hat Vermögen
an Grundeigentum und Gebäuden 432 500 M ., an
Kapitalien 296 800 M ., an Mobilien 100 000 M .,
zusammen 829 300 M.

rpm . Infolge Freiwerdens ei¬
niger Orte ander W e st - und Nord-
-vite des o b e r f chl e f i s che n A u f -
'tandsgebietcs find Postsendungen aller
Art nach Orten an den Eisenbahnstrecken Op¬
peln—Kandrzin , Oppeln—Großstrehlitz, Oppeln
—Vossowsla und Kreuzburg—Rasenberg wie¬
der unbeschränkt zugelassen. Dagegen hat die
interalliierte Kommission die Versendung von
Zeitungen in das Ausstandsgebiet verboten.
Durch die Post bezogene Zeitungen und Zei¬
tungen unter Kreuzband können deshalb nach
dein noch verbleibenden Aufstandsgebiet bis auf
weiteres nicht befördert werden . Sobald wei¬
tere Orte von deii Anfrührerii frei werden , wer¬
den die Postanstalten wegen Weiterlieserung
der im Postwege bezogenen Zeitungen das Er¬
forderliche veranlassen.

op. Postkreditbriefe.  Auf die Einrich¬
tung der Postkreditbriefe wird von neuem aufmerk
sain gemacht. Sie erleichtern bei Reisen den Zah¬
lungsverkehr wesentlich. Der Postkreditbriefinhaber
kann seine Geldmittel bei jeder Postanstalt des Deut¬
schen Reiches in einfachster Weise ergänzen. Der
Postkreditbrief kann unter Einzahlung der Summe,
auf die er lauten soll — Höchstbetrag jetzt 10 000
— bei jeder Pos!anstatt bestellt werden. Postscheck-
kunden überweisen den Betrag von ihrem Postkonto
auf ein für sie beim Postscheckamt anzulegendes
Poftkreditbrief -Konto, Abhebungen — bis zu 3000
Mark an einem Tage — sind bei allen Postanstalten
des Deutschen Reiches zulässig. Als Ausweis ist
dabei außer dem Postkreditbrief die zugehörige, mit
dem Ppstkreditbrief gleichzeitig ausgestellte Aus
weiskarte vorzulcgen. An Gebühren sind zu entrich
ten 2 M . für die Ausfertigung des Postkreditbriess
und 40 Pfg . für jede Rückzahlung bis 100 M ., bei
höheren Beträgen 2» Pfg . mehr für je 10$ M.

* Die Eisenbahndirektion Mainz macht bekannt,
daß in diesem Jahre Ferien - Sonderzüg
verkehren und zwar am 1. und 17. Juli von Frank
surt nach Basel bezw. Konstanz, am 1. und 21
Juli von Frankfurt nach München, am 2. und
Juli von Frankfurt nach Norddeich, am 11. Juli
und 15. August von Franksurt nach Berlin , am 1
August von Frankfurt nach Hamburg bezw. Bre¬
men, am 5. August von Eoblcnz nach Berlin . Die
Feriensonderzugskarten gelten nur zu den Zügen,
zu denen sie gelöst werden. Fahrtunterbrechung ist
ausgeschlossen, lieber diese Züge geben die Schalter
beamten Äuskunft.

Gold für das

s SW, M&  8.M98S.
tz^ehhstm.

* Der Haushaltsplan des Land
kr e i f os Wiesbaden  für das Rechnungsjahr
1921, über welchen der Kreistag in seiner Montags¬
sitzung in Beratung treten wird , liegt vor . Die
Kosten der allgemeinen Verwaltung belaufen sich
aus 557 372 M. gegenüber einen, Voranschlag von
315111 M . im Vorjahre . Das allgemeine Kapital-
vcrmögen beläuft sich auf 87 000 M . Die 'Abgaben
und Steuern ergaben : die Jagdschein-Abgabe 3000
Mark , die Betriebssteuer 10 000 M., die Hundesteuer
15000 M „ die Schankerlaubnissteuer 15 000 M
<12 000 M .), die Zuwachssteuer 50 000 M . <15 000
Mark ), die Umsatzsteuer 30 000 M . (50 000 M .), die
Grunhenverbssteuer 65 OdOM . (38 090 Ml), der An¬
teil an der Reichseinkainmensteuer (135 Proz . von
dem Auskommen der Einkomnrensteuer 1919) 525 000
Mark (205 450 M .), aus der Krcisbefteucrung durch

wb Der Ankauf von Gold für
Reich  durch die Reichsbank und Post erfolgt in
der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli ds . Js . zum
Preise von 300 Mk. für ein Zwanzigmarkstück, 150
Mk. für ein Zehnmarkstück. Für 1 Kilogramm
-Feingold zahlt -die Reichsbank 42 500 Mk. und für
die ausländischen Goidmünzen entsprechende Preise.

Biebrich. Das neugeichaff-enc Dieb.richer
Strandbad wurde am Freitag -der Oesfentlichkeit zur
-Benutzung-übergeben. Lim Samstag und Sonntag
-wies das Bad einen -sehr zahlreichen Besuch -auf.
Wiesbaden.

>wc. S ch-w u r g e r i cht. Die Verhandlungen
wider Göbel und Konsorten wurden am Freitag
mit der Zeugenvernehmung fortgeführt . Dabei er¬
ging sich Kriminalkommissar Kretzsch, -welchem
hauptsächlich -die -Entlarvung der -Angeklagten zu
danken ist, in Schilderungen der Umstände, die zu
der Festnahme der ersten Beteiligten geführt -haben.
Bei Ermittelungen -wegen eines Diebstahles stieß
er zunächst, auf -die falschen Banknoten , deren Ur¬
sprung aus Göbel -und LauL in Igstadt hinwiesen.
Als man in Erfahrung brachte, daß diese -beiden
ßsute nicht selten Fahrten nach Frankfurt und Ber¬
lin machten, daß sie aus ziemlich großein Fuße leb¬
ten, bis früh morgens in den Wirtschaften blie¬
ben und -dort große Zechen machten, wurden in
Igstadt selbst Echc-bungen angestellt und darauf¬
hin beide in dem Atomente festgenomm-en, in dem
sie einen Eisenbahnzug zu besteigen im Begriffe
waren . Bei Haussuchungen wurden bei beiden dann
auch Falsch-scheine gefunden. Die Verhaftung der
anderen erfolgte sodann -aus Grund der weiteren
Ermittelungen . Von einem Angeklagten wird als
die Seele -des ganzen Unternehmens ein Fräulein
Goske -bezeichnet , -von der -er sagt, daß sie „eine
entsprungene Beute der Hölle" sei, welche alle Män¬
ner wie unter -einem Bann gehalten habe. — Die
falschen Scheine sind zu jedem, eben nur annehm¬
baren Preise an den Mann gebracht morden . Einer
hat für 400 000 Mk. polnische 6000 Mk. deutsche
Mark erhalten , ein anderer für 400 000 Mk. 23 000
Mk.. ein Dritter für 450 000 Mk, !d. h. für 450
Tausend-Mark -Schoine 40 000 Mk. Di- Verhand¬
lung wurde schließlich auf Samstag vertagt.

wc Wiesbaden . Schwur -g e r i cht. Ja
dein Prozeß der Fälschung von polnischen
Tausend-Markscheinen wurde Samstag gegen
71- Uhr das Urteil gesprochen . Aus Grund des
Eeschvorenenspruches -wurden unter Zubilligung
von mildernden Umständen verurteilt der
Schriftsetzer Göbel und die Steindrucker üauck,
Müder und Watton zu zwei Jahren Gefängnis
bei Aufrechnung von- je vier Monaten Unter¬
suchungshaft, Göhringer zu VA  Jahren -Gefäng¬
nis bei der gleichen Untersuchungshast-Aufrech¬
nung, die Polen Liste und Tasma

zu 2/  Jahren Gefängnis , ebenfalls unter Auf-
rechnung von je vier Monaten Untersuchungs¬
haft, Liniowitfch zu zwei Jahren Gefängnis
unter Aufrechnung von zwei Monaten Unter-
uchüngshast , Goldberg zu zwei Wochen Ge¬

fängnis , welche als verbüßt angesehen werden
(der wider ihn ergangene Haftbefehl wurde
aufgehoben und der Mann wurde alsbald auf
-rei'en Fuß gesetzt), Posner endlich ebenfalls
zu zwei Jahren Gefängnis mit Aufrechnung
von vier Monaten Untersuchungshaft. Die
beiden Angeklagten Kaufmann und Hirsch ^er¬
zielten einen Freispruch und ihre alsbaldige
Haftentlassung. Die beschlagnahmten Falsch¬
cheine sowie die zu deren Herstellung benutzten

Platten und Maschinen wurden eingezogen.
Erbenhelm. Aus die ausgeschriebene hiesige

Bürgermeisterstelle sind 100 Bewerbungen einge-
lausen.

höchst. Die Stadtverorbneten -Versammlung
lehnte den Antrag des Magistrats auf Schaffung
einer neuen Stadtratsstelle , welcher das Wohlfahrts¬
amt, das Armenamt , das Jugendamt und das Woh¬
nungsamt übertrage » werden soll, nach sehr aus-
tihrlicher Aussprache mit 20 gegen 18 Stimmen ab.
Dafür stimmten die Mehrheitssozialisten und die
Unabhängigen , dagegen stimmten geschlossen die
bürgerlichen Fraktionen und die Kommunisten.

Franksurt . Die hiesigen Blätter verzeichnen
zwei bezeichnende Tatsachen- -von Bedeutung : Am
Frankfurter Wuchergericht müssen in -dieser Woche
-die -Ätzungen mangels Werhandlungsstoffs aus-
fall-en, und das Landespolizeiamt Frankfurt , -das
unter Leitung eines Staatsanwalts unmittelbar dem
Ministerium untersteht und Schietbungen größeren
Umfangs zu verfolgen -hat, soll am 1. Juli aufgelöst
öder wenigstens von Frankfurt -wegverlegt werden.
Man bringt dies mit der Sch-ieberdämmerung zu¬
sammen, die angesichts des -großen Warenangebots
und der flauen Preise eingetreten- sei. Hoffentlich
erfüllen sich diese Mutmaßungen!

fp. Frankfurt . -Ein gefährlicher Fabrik¬
brand richtete am Samstag nachmittag in der
Schuhfabrik von Goldschmidt u. Loewenick un¬
ter den Vorräten und -den Maschinen einen
Schaden von nahezu einer halben Million Mark
an. Der Brand entstand durch die Unachtsam¬
keit eines Arbeiters,

np Der Allgemeine Evangelisch - ipro-
kesianttsche Mifsionsoerein . Hauptverein Nassau-
Land, hält sein ' Jahressest , verbunden
mit einem Missionskursus in den Tagen vom 26. bis
28/ Juni in Limburg  ab . Der Missionskursus
findet am Montag nachmittag und Dienstag vor¬
mittag statt. Alle Freunde der Mission sind . dazu
willkommen. Die Teilnahme wird durch Freiquar-
tiere, Erstattung der Fahrkosten und billige Brr
pflegung erleichtert.

Oestrich. Vorige Woche fand hier im Saale
des „Hotel Schwan " die Raturweiiwerfteigerung
der ersten Vereinigung Oestricher Weingutsbesitzer
statt. Zum Ausgebot kamen 69 Halbstück und 2
Viertelstück 1920er. Die erzielten Preise bewegten
sich zwischen 5900 Mark für ein Halbstück Oestricher
Kerbesberg und 30 000 Mark für ein Halbstück
Oestricher Aliment Hitz-Auslese. Der Gesamterlös
betrug rund 667 000 Mark.

fd. Limburg . In einer Wirtschaft in Staffel
kam dieser Tage ein Brief mit 150 Mark Inhalt an,
der die Unterschrift trug „Ein armer Arbeiter ". Der
Einsender beschuldigte sich, den Betrag von 140 M
vor einigen Tagen der Kasse „entnommen " zu
haben, um sich aus einer großen Notlage zu befreien

St . Goax. Die früher dem Kaiser gehörende
Burg Rheinfels , eine der anziehendsten Ruinen am
Rhein , soll in den Besitz der Stadt St . Goar über¬
gehen. Allerdings sind die mit dem Finanzamt
angebahnten Verhandlungen noch nicht zum Ab¬
schluß gekommen, doch haben sich heute schon weite
Kreise gegen die Absichten der Stadt , die an der
dem Rhein zu gelegenen Seite der Ruine ein mo¬
dernes Hotel einrichten will, ausgesprochen. Der
prachtvolle Anblick auf die Burg , besonders vom
Rhein und von St . Goarshausen aus würde jeden
falls durch eine solche Verschandelung stark beein
trächtigt. Man ist der Meinung , daß die Burg in
ihrem Urzustand verbleiben und vor Zerfall ge¬
schützt werden muß. Auch die vom Burgwart von
Mering seit mehr als 30 Jahren betriebene kleine
Wirtschaft, wo der Besucher für billiges Geld Speise
und Trank erhält , müßte in ihrem heutigen Zustand
bleiben, da das alles dem Charakter weit mehr an
gepaßt ist als ein modernes Hotel.

St . Goar . Die Pioniertruppen der franzö
sischen Rheinormee halten vom 1». bis 23. August
bei St . Goar Hebungen ab. Für bestimmte Tage ist
die Rbeinschiffahrt wegen der Uebungcn gesperrt.
Die Schiffe und Schlcppzüge müssen auf der Berg¬
fahrt mindestens einen Kilometer unterhalb und
auf der Talfahrt mindestens 2 Kilometer oberhalb
der Uebungsstelle vor Anker gehen.

Ein ttindeslob über Weilmünster. Folgende
Zeilen, die wir dem Höchster Kreisblatt entnehmen,
dürften allgemeinem Interesse begegnen: „Gute
Eltern ! Ihr macht Euch sicher große Sorgen um
mich. Das braucht Ihr nicht, denn mir geht cs
ausgezeichnet. Wir Höchster haben ein Hans allein
Unten wohnen die Jungen und oben die Mädchen
Wir schlafen zu 25 in einem Saal . Jeder hat sein
Bett für sich. Morgens um 7 Uhr bekommen wir
eine Tasse Milch ans Bett gebracht. Dann bleiben
wir noch % Stunden liegen und waschen uns dann

Waschraum. Gegen 9 Uhr bekommen wir

fp. Wallmerod . Im Walde zwisch^
Herschbach und Salz erschoß der erst jungverhe»
ratete Arbeiter Heinrich Hof seine Frau um
dann sich selbst.

Die Heidelbeerernke Hai begonnen. In de»
schattigen Waldungen des Odenwaldes, des Spch
sarts, sowie im Hunsrück und Taunus hat die Her
delbeerernte ihren Anfang genommen. Sie liefe"
in diesem Jahre ganz enorme Erträge . Vom rve!"
lichen Odenwald namentlich wird berichtet, daß do"
die weiten, mit Heidelbeersträuchern dicht be¬
wachsenen Flächen mit den prächtigen schwarzen
Beeren wie übersät sind. Die Gewitterregen der
letzten Wochen kamen dem Wachstum der Frücht-
sehr zustatten. Für die Gebirgsbewohner bedeut"
die diesjährige Heidelbeerernte eine sehr beachtlich;
Einnahmequelle , eine bessere und billigere sicher al---
sie der Züchter unserer verschiedenen Gartenbeeren-
arten erzielt, denn die in ungeheuerer Menge zu»'
Pflücken einladenden Beeren kosten ihn nichts. D"
bekannte Ruf „Heidelbiern" wird jetzt bald wieder
zu hören fein. ^

im . .
Schleimsuppe imb Butterbrot . Wir spielen dann
gewöhnlich bis 12 Uhr. Gestern haben wir Fuß
ballwettspiel gemacht gegen die Dortmunder Jungen
Da haben wir 3 : 1 gewonnen. Nach dem Essen
müssen wir bis 3 Uhr schlafen. Wenn wir Kaffee
getrunken haben, gehen wir in den Wald . Da
pflücken wir Erdbeeren oder spielen. Manchmal
machen wir auch Schuhe, Schiffchen und Pfeifchen
Ich bringe sie mit. Unsere Lehrer gehen mit uns
Gestern sind wir auch gebadet wprden . Wir haben
viele Badewannen im Hause. Die Kinder sind alle
froh und munter . Nur . . . . hat Heimweh. Der
ist gestern heimgesahren. Also macht Euch keine
Gedanken um uns , wir sind gut aufgehoben. Die
Mainzer Kinder haben in 4 Wochen 6 Pfund 3]
genommen. Sonst weiß ich heute nichts. An
muß ich jetzt schlafen gehen. Aber schickt nur kein
Paket mit Essen, denn wir haben genug zu effcit
Jeder kann so oft bekommen, bis er satt ist. Auch
gibts Pudding , am Sonntag und heute wieder. Der
schmeckt gut. Viele Grüße an . . . . und Euch liebe
Eltern Euer Josef."

fp Don der Mosel. Der Revierförstcr von
Neuenstein int Prümtale stieß ans einem Pirsch-
gange mit dem als Wilderer bekannten Arbei¬
ter Thesen aus Heroth zusammen. Der Wil

MUMM.
Grotzfeuer bsr Koblenz.

Koblenz,  24 . Juni . Ein Großseuer vo»
ehr erheblicher Bedeutung wütete gestern in de>»

Depot der amerikanischen Besatzungstruppen >»
Bendorf . Dem Feuer sielen die Lebensmitter
depots der amerikanischen Besatzung zum Opse"
Außer den säinliichen Fecierwehren der Umgebung
beteiligten sich auch etwa 2000 Mann der cutis" "
konischen Truppen an der Löschung des Brande--
Die in der Nähe des Feuers stehenden Waggom-
zwei mit Benzin beladene Tankwagen , sowie et»
mit Benzin beladenes Schiff konnten noch rechtze"'»
von der Brandstätte entfernt werden. Der Sch»'
den ist erheblich.

2lndecnach. Der „N a m e d y - S p r u d e l' ,
eine der interessantesten Sehenswürdigkeiten M'"
Naturfchanfpiole, ist g os chl o s s e n worden. D>
Direktion glaubt , für eine Wiedereröffnung die De"
antworiung nicht übernehmen zu können, weil ßtl
Gefahr bestehe, daß der Sprudel für immer ver¬
nichtet würde . Der Verkehrs- und Berschönerungf-
vcrein will bei der Stadt vorstellig werden, daß ^
Maßnahme rückgängig gemacht werde. Um de»
Brunnen zu schützen, schlägt man die 2lnbring"»S
eines großen Eisengitters vor.

dz Marburg , 25. Juni . Die Frankfurter Kri¬
minalpolizei hat einen Hehler verhaftet , der ü'
Edelsteine bei sich führte, die aus dem im vorige»
Jahr verübten Einbruch in die Marbnrgcr Elis»-
beth-Kirchs herrührten . Die Verhaftung ersolg'"
als der Hehler vom Ausland kommend, wo er d"
Steine seit Weihnachten vorigen Jahres verborge»
hatte, die deutsch-holländische Grenze überschreit"
wollte. Insgesamt sind damals 194 Edelsteine u»
Perlen geraubt worden.

München. Wie im Münchner Dierschutzverei»
mitgeteilt wurde, ist der Tierschutz ausdrücklich "
die neue Strafgesetzgebung ausgenommen und d»
Tier dadurch unter gesetzlichen Schutz gestellt wo"
den. Das neue Gesetz sieht fiir Tierquälerem
Strafen bis zu 3000 Mk. -und 6 Monaten GefäiA
nis , sowie für Uebortretung des Tierschutzes bis s
1000 Mk. -und 3 Monaten Gesängn-is vor . Aum"
dem besteht die Möglichkeit, -besondere Vorschrift"'
zu eriasseu.

Berlin , 24. Juni . Ein Mann , der sich Ster»'
berg-Sapir nannte , erklärte dieser Tage in ciw
Zeitungsanzeige , daß er bereit sei, einen Knabe
bis zu 16 Jahren unentgeltlich mit in die Soinu '"
frische zu nehmen. Unter denen, die sich meldste»-
besand sich auch eine Witwe aus der Rostocksrstra>>-
Mit dieser verabredete der Mann -, daß er ih»"
Sohn mit nach Di-cvsnom nehmen wolle. Da
Frau seit -dem Abschied von ihrem Kinde aus Ö"
Stettiner P -ahrchof nichts mehr von ihm -hörte,
gab sie sich nach dem Hause, wo Sternberg -Sap
wohnen sollte. Dort fand sie aber nur einen Zig"'
rerchändker Sapir , dessen Namen jener Mann
genommen hatte, um seine Post nach dessen @efrf/ al
schicken zu lassen,

Berlin . In - dem Prozeß wegen der
Ermordung  des Kaufmanns Wokfner -im w L
Münchener Hof verurteilte das Schwurgericht
Angeklagten Bock wegen gemeinschaftlichen- Rau "-
mit Todeserfolg zu lebenslänglichem Zuchthaus, " jj
Angeklagte -Gertrud Näglsr -wegen Rau-bes zff
Jahren Zuchthaus und deren Bruder Ernst Nag-̂ ,
wegen Ansti-ftun-g -zu schwerem Raube zu l-ebc>"
länglichem Zuchthaus, außerdern wegen -BeM »st,
gung zu drei Jahren Zuchthaus und wegen Heb
rei zu einem Jahr Gefängnis und den entsprechet
den -Ehrenstrafen.

Ein neuer Weg zum Bauen , das so drin-g"'.
nottut , wird in der -Stadt Qu-c'dlindurg verst"».
Ein -Architekt beantragte boi der Stadtverwaltu -̂
die käufliche Uebertassung zweier Bauplätze, wo ^
Wohnhäuser mit 7—8 Wohnungen errichten >» r.
Die Finanzierung soll in der Weise -geschehen, »
Bau lustige einen Betrag von 25—30 000 Mark " ,
zahken, -wofür -ihnen eine -geräumige Bierzimw^
Wohnung mit Diele und Bad überlassen wird. t
ist keine Miete zu zahlen, sondern es findet
Verzinsung der Baukosten statt . Eine solche -■
n-ung würde sich auf -etwa 2000—2500 Mark W t
sich stellen, -doch -ist dafür der Wohnungsinh "»^
Miteigentümer des Hauses. Es haben sich bert .
18 -Personen bei dem Architekten gemeldet, uw
auf diese -Weise eine Wohnung zu sichern, auf die ü
sonst wer weiß wie lange warten müßten . bsfiZ-
werden auch anderwörts Angehörige des ;
standes, die über die genannten Summen verfE .,
und auch Woh!,habeudere gern diesen Weg -beschsch
ten, um zu einer Wohnung zu kommen. Hier b"
sich -eine dan !'bar-e Aufgabe für unsere freip » 11J
tektenschast. . „

Die steuerlichen Abgaben von Lotterlegewi"" -
sind kürzlich in einigen Btältern durch" ^
irreführend dargestellt worden. Die 2W
als ob auf Lotteriegewinne dieselbe Stalls
lung dcr Einkommensteuersützewie aus das norw
Einkommen des Steuerpflichtigen anzuwenden I (
beruht auf Unkenntnis des Gesetzes. Betreffs .
außerordentlichen Einkünfte, zu denen die Lottci
gewinne gehören, bestimmt das Reichseinkon»' ,,
steuergefetz in § 25, daß die Steuer zwar von ^
gesamten ' Einkommen (regelmäßige und
regelmäßige Einnahmen ) erhoben wird, aber ,, [l,
nach dem Hundertsatz, der sich auf Grund des
kommensteuertariss nach Abzug der außerorm ^
lichen Einnahmen berechnet. Wer z. B.
500 000 Mark -Gewinn gemacht und nach

' die 6t ?? -»
2lbS'^

von 17 v. H. für die Staatskasse und die '
lotterte nach Maßgabe der Gewinntabelle ^41^Mark ausgezahlt erhalten hat, hat an Eiukoni'tu g

. .. .. . •*! steuer , wenn fein regelmäßiges Einkommen M.
derer versuchte sofort auf den Förster zu jchw -1  Mart nicht übersteigt, einest Betrag von 41500;
ßen ; dieser aber kam ihm zuvor und
ihn durch einen Schuß in den Kopf.

5J7
_ _ _ ^ . t_ _7. ^ yJj,

tötete 1 zu entrichten, nicht 195 000 M ., wie behauptet ?>>
- Da nämlich nach 8 25 des Gesetzes die außeroro



üchcn Einnahmen in Abzug gebracht werden müssen,
berechnet sich die Einkommensteuer nach dem Hun-
dertsatz für 24 0CO Mark . Dieser Satz iftj .0 u. i).
Mithin beträgt die Steuer von dem 24 000 Mart
4- 415000 Mark betragenden Gesamteinkommen
43800 Mark (wovon noch die Beträge für Existenz¬
minimum und Werbungskosten abgehen), die aus
den Lotteriegewinn entfallende Steuer 41500
Dem glücklichen Gewinner des großen Loses ver¬
bleiben also nach Leistung der Abgaben au den
Staat und nach Entrichtung der Reichseinkomiiien-
steuer 378500 M ., ö. h. rund ISO 000 M°r mehr,
als der genannte Artikel behauptet hat. Bollftandig
irrtümlich sind auch die in Anrechnung gebrachten
Abzüge auf „Vermögenszuwachs". Es kommt nur
die Besitzsteuer mit ihrem ganz geringen Hundersatz
in Frage . ... .

vom Vaterland verlassen! In der „Schlesischen
Zeitung" finden wir die Anzeige von sechs beim
Angriff auf Kandrzin gefallenen Helden mit dem
schmerzlichen Zusatz: Der Tod dieser tapferen Män¬
ner wirkt rim jo tragischer, als sie mit dem Bewußt¬
sein sterben muhten : „Dein Vaterland steht nicht hin¬
ter Dir ! Wir Kameraden aber wissen, daß ihr
Blut nicht vergeblich geslossen ist."

Ein Neuer Triumph deutscher Technik. Die
Telefunkenstation Nauen hat einen neuen überaus
großen Erfolg zu verzeichnen: Bis jetzt ist die
Strecke Berlin - Rom  die weiteste Entfernung,
auf der die D r a h t t e l e P h o» i c noch mit Er¬
folg benutzt werden kann. Diese stellt aber n»r
einen kleinen Bruchteil der Entfernung/dar , me
von jetzt von NaUen aus drahtlos  übeubrückt
wird. Nauen telephoniert jetzt über 4 3 4 0 Kll o-
Meter,  eine Strecke, die ungefähr der Entfernung
Nauen—Amerika entspricht; es darf daher erwartet
werden, daß die Fortsetzung der Versuche den Be¬
weis der Möglichkeit einer telephonischen Verbin¬
dung Berlin —New Uork erbringt.

Die Zeitung als Erbin . Daß emer seine Zei¬
tung im Testament bedacht, ist wohl eine große
Seltenheit . Daß es aber doch vvrkommt, beweist
der svigende Fall : Kürzlich Hai der in Stein am
Rhein verstorbene Millionär Otto Bebie seinem
Leibblatt, dein „Thurg . Tagbl .", dessen Abonnen
er jahrzehntelang war , testamentarisch 2000 Frank
vermacht. Es gibt doch noch dankbare Zettungs-
lcjer — in großer Mehrzahl sind freilich die Kritiker.

hdz Lille, L'ö'. Juni . Am Samstag nachmitt ig
e n t g l e i it e nördlich der Station Beaumont-
Hamel zwischen Arras und Albert der S chn e l . -
zu g Nr . 328. Die vier letzten Wagen, drei Per¬
sonen- und der Gepäckwagen, sprangen aus dem
Geleise, dabei ftürzre einer der Wagen um und we
anderen rannten auf ibn auf . Aus den Trümmern
wurden 2 3 Töle  und 30 Verwundete geborgen.

Schach mit lebenden Figuren . Der Arbeiter-
Schachverein von Groß -Hamburg veranstaltete kurz-
lich im Rahmen seiner Sportwoche ein schachspie!
mit lebenden Figuren . Auf grünem Rasen waren
die Quadrate des Brettes durch zwei Meter große
braune Platten markiert . Die Personen , die die Fi¬
guren der einen Partei darzustellen hatten, waren
in grün mit Silber gekleidet, die Darsteller der Ge¬
genpartei in Rot und Gold. Die Partie wurde
von erhöhten Sltzeii aus van zwei Hamburger
Meisterschaftsspielern geführt. Sie bedeutete in
ihrer originellen Ausmachung ein glänzendes Schau¬
spiel. Die Zuschauermenge wurde auf siebentau¬
send Personen geschätzt.

Die vermietete Katze. Ein großes Katzeuster-
ben hat das Städtchen Sunfhine Valley im ameri¬
kanischen lStaat Virginia zum wehrlosen Opfer
eines Ueberfalls von Ratten und Mäusen gemacht,
die unter den Lcbensmittclvorräten und in den
Getreidespeichern außerordentlichen Schaden ange¬
richtet haben. Was noch an Katzen- vorhanden ist,
wird mit ängstlicher Sorge gehütet und bewacht.
DerqtüMche Eigentümer eines dieser seltenen Vier¬
füßler hat den 'Gedanken gehabt, seine Katze an me
von den Nagern bedrängten Eigentümer Mietweise
auf Tage und Stunden abzugcben. Das Geschäft
hat fich so rasch entwickelt, daß der Katzenvernneter
genötigt ist, angesichts des Ansturmes von -Enter-
essenten eine Liste anzulegen, in die sich die An-
Wärter .einzutragen haben, um der Reihe nach die
Katze zu erhalten . , rt  .

Ein Zeitbild. Ein 17jähriges Mädchen stand m
Köln wegen Gewerbsunzucht vor dem Jugendge¬
richt. Der tiefgebeugte Vater erzählte, wie das Kind
auf die Bahn des Lasters geraten ist. Es war brav
und fleißig, kam dann in ein Geschäft, wo es von
anderen Mädchen mit auf den Tanzboden genom-
>nen und verführt wurde . Mit einem „Herrn ist
das Kind dann diirchgebrannt. Gegenwärtig be¬
findet cs sich, wie der Amtsanwalt feststellte, zum
vierten Mal geschlechtskrank in Zwangsheilung und
geht feit Mai vorigen Jahres der Unzucht nach. Das
Gericht erkannte auf vier Wochen Haft und Ueber-
weifung an die Landespolizeibehörde.

Notruf der Marburger Studentenschaft. Das
Berufsamt des allgemeinen Studentenausschusses in
Marburg erläßt folgenden Aufruf : „Hunderte von
Studenten sind brotlos , und der größte Teil der
Studentenschaft muß Hunger». Vergeblich wenden
sie sich an unsere Geschäftsstelle; wir können ihnen
keine Arbeit Nachweisen. Jeder Arbeitslose erhalt
eine Unterstützung, der arbeitslose, arbeitswillige
Student nicht. Unsere akademischeJugend fuhrt
ein Leben, das dem Ruin entgegenführen muß.
Wenn hier nicht sofort geholfen wird, ist der Schaden
nicht mehr aut zu machen. Am Ende bittet die LRu-
dentenschast um jede 'Arbeit, auch körperliche. Be¬
sonders erwünscht sind Nachhilsestunden, Korrettur-
lesen, Garten - und Landarbeit ."

Die Briefmarkensammler ärgern sich seit Jahr¬
zehnten darüber , daß sie die zumeist hochwertigen
Briefniarken von den Postanweisungen und Paret-
degleitadressen nicht ablöson dürfen . Geradesogut
wie «die abgestempelten Briefmarken eines Briefes,
einer Postkarte oder sonstigen Postsendung in das
Eigentum des Empfängers übergeht, müßte dies
auch üel Postanweisungen und Paketen der Fall
lein. Die Postöehörde, die selbst einen, schwung¬
haften Briefmarkenhandel treibt , hat dies dadurch
verhindert , daß sie die Briefmarken auf den »n
ihrem Besitz verbleibenden Teil der Formuliere
kleben läßt und die Ablösung verbietet . Nunmehr
hat die luxemburgische  Negierung bsfchlojfen,
haß der von der Postverwaltung bisher eingenom-
wene Standpunkt zu verlassen ist. In Zukunft sol¬
len die Briefmarken auf den Postanweisungen und
Begleitadressen auf den Abschnitt geklebt -werden,

im Besitz des Empfängers verbleibt . Nachdem
das kleine Grotzherzogtum vorangegangcn ist, nof-
fen die Sammler , daß das Deutsche Reich nachfcu-
gen wird . . . ,

Nicht baden bei Gewitter ! Die Erfahrung kehrt,
haß Badende häufig während eines Gewitters vom
Blitze getroffen morden sind. Das ist leicht verständ¬
lich, weil alle Wasserflächen den Blitz anziehen und
°st von Wetterschlägen getrosten werden, ohne datz
dies bemerkbar hervortritt . Befinden sich nun üo-
dende iin Wasser, deren Kopf und Oberkörper uver
°>e Fläche hervorragen , so bieten diese nur zu lem,
sjnen besonderen Treffpunkt für den elektrischen
banken. Bei einem nahenden Gewitter unterlaßt.

mein also lieber das Baden , so schön es auch sein
mag, wenn der Regen wie ein natürliches Brause¬
bad den Körper herabriefelt.

Eine ganz empfindliche Strafe erhielten Zwei
junge Gettgenhe'itsarbeiter , dis im Gießener Philo-
jopyenwald an mehreren Ruhebänken die gußeiser¬
nen. Beine abgeschlagen und als Alteisen verkauft
halten . Sie wurden vom Schöffengericht mit Rück¬
sicht auf die Rcheit und GKneinheit der Gesinnung
und die sinnlose Zerstörung osfentlichen Eigentums
zu je vier Monaten Gefängnis vcrurieiit.

Warum so viel Papiergeld ? Wie „Der Not¬
geldmarkt" berichtet, hat die Stadt Eisenberg in
Thüringen Zehnpfennigscheine gedruckt, die die Um¬
schrift tragen:

Papier , Papier , nichts als Papier
von Preußen bis nach Schwaben,
we-l wtt nn lieben Bcuerland
die vielen Lumpen haben.

Zum Grubenunglück auf der Zeche MontCenis.
dz Herne. 25. Juni . Gestern nachmittag er¬

folgte die Beisetzung der Todesopfer  der
furchtbaren Schlagwetterexplosion auf der Zeche
Mont Eenis unter außerordentlich großer Anteil¬
nahme der Bevölkerung aller Kreise und in An¬
wesenheit von zahlreichen Vertretern der Behörden,
‘ r Berufsorganisationen und Vereinsabordnungen.
Die Reichsregierung war durch den Reichsarbeits¬
minister Dr . Braun vertreten . Das ganze In-
bufiriectebiet von Solingen bis Hamm hatte bie
Fahnen auf Halbmast gesetzt. 20 katholische Berg¬
knappen wurden auf Wunsch der Angehörigen aus
dem katholischenFriedhof in Börning in einem
gemeinsamen Grabe der Erde übergeben . Die
übrigen 53 Leichen wurden nach dem Friedhof Holt¬
hausen in einem unübersehbaren Trauerzug uber-
aesührt und dort in einem gemeinsamen Grabe be¬
stattet Die von dem Zuge berührten Straßen
waren pan Leidtragenden umsäumt, die Spalier
bildeten An den Gräbern sprachen Geistliche der
betr religiösen Bekenntnisse herzliche Abschieds¬
und Trostworte . Ein peinlicher Zwischenfall ereig¬
nete sich, als unvorhergesehener Weise am offenen
Grabe in Holthausen Vertreter der Kommunisten
und Arbeiter -Union das Wort ergriffen und
Klassengegensätzewachzurufen suchten.

dr Herne, 25. Juni . Wie verlautet , ist die
Ursache der Explosion  auf der Zeche Mont
Cenis ei» Schuß gewesen, der verbotswidrig ab¬
gegeben wurde . Die beidcu Schießmeister waren
nach der Explosion nicht am Explosionsyerd. Man
fand, während die Belegschaft.mit elekrischen Lam¬
pen ausgestattet war , eine Wetterlampe die nur
Schießmeister besitzen. Und ' während sonst mit
Sicher-heitssprengstoff geschossen wird , wobei keine
'Flamme enlstehl, will ein Steiger aus bem Nach-
barrevier einen Knall gehört haben wie von einer
Dnnam-itpa kröne. Wenn bas znlnstk, üvare bas
Unglück der Unvorsichtigkeit und dem verbotwldri-
gen Handeln zuzuschreiben, obwohl in dem Revier,
in dem die Explosion erfolgte, schon seit Tagen
keine -Wetterstromzusühriing mehr erfolgte und sich
dort keinerlei Schlagwetterfymptome Nachweisen
ließen.

hochherzige Spende für_ bie Hinterbliebenen
bec Opfer von 3!tönf Eems . Für ben 3mg ber Jbet=
setzung der Opfer der Zeche Mont Cenis wurde
von den Bergleuten  die Halste des Sch'.cht-
lohnes für die Hinterb' icbenen bestimmt. Der Be¬
trag wird von der Z e che so erhöht, daß jede Witwe
sofort eine einmalige Unterstützung von 5000 Mark
erhält . _ _

dz Paris . 27. Juni . Wie der „Chicago Tribüne"
aus Washington »ittgetcilt wird, begibt sich Mar¬
chakt Fach  am 7. Oktober nach 'Amerika.

General Pershing , der kommenden Monat in Paris
erwartet wird , wird jedenfalls die ofWerle Ein¬
ladung der amerikanischen Regierung überbringen.

dz Paris , 27. Juni . Wie der „Chicago Tribüne"
aus New Bork mitgcteilt wird, wird von autorisier¬
ter Seite in Tokio erklärt, Japan werde möglicher-
meije mit dem Vorschlag eines englisch-
japanisch - amerikanischen Gleichge¬
wichts  der Mächte mit Bezug auf die Rüstungen
im Stillen Ozean hervortreten.

dz Paris , 27. Juni . Wie die „Chicago Tri¬
büne" aus Detrois meldet, hat der Kongreß der
ozicilistischen Parteien Amerikas stattgefunden. Die

Versammlung hat mit 34 gegen 4 Stimmen den
Anschluß an die Dritte Internat ! o-
nalevonMoskauabgelehnt.  Es wurde
mitgeteiit, daß die Mitgiiederzahl der Parteien im
letzten Jahr von 100 000 auf 17 000 gefallen sei.

dz Paris , 27. Juni . Der Kongreß der Gewerk-
'chaften des Departements du Nord, der gestern in
Lille stattfand, hat mit 238 gegen 126 Stimmen den
Anschluß  an die Dritte Internationale a b g e -
l e h n t.

ömlkr AK« .
Hagen. Ein mächtiger Bienenschwarm von

3000 bis 4000 Bienen hatte sich dieser Tage an
einem Balkon an der Elberseldcr Straße niederge¬
lassen. Auf Benachrichtigung erschien ein Bienen¬
züchter. dem es gelang, den ganzen Schwarm in
einem mitgebrachten Korbe einzusangen.

Dortmund . Wegen Durchstechereien im Ge¬
fängnis wurden auf Veranlassung der Staatsan
waltschaft der Vorsteher Grawe und zwei weitere
Beamte des hiesigen GerichtsgLfnngnisses verhaftet.
In dem Gefängnis haben über das nötige Geld ver¬
süßende Gesangene mit Genehmigung der jetzt ver¬
hafteten Beamten Trinkgelage gefeiert.

Berlin . 24. Juni . In der gestrigen Borstellung
von Gerhard Hauptmanns „Weber" im Berliner
nroßen Schauspielhaus erschollen plötzlich vom
dritten Rang herab laute Ruse: Hölz heraus , Holz
heraus ! Die Rufe pflanzten sich durch den ganzen
Rinn hindurch, sodaß die Borstellung unterbrochen
werden müßte. Nach Wiederaufnahme des Spie¬
les konnte die Ausführung ohne Unterbrechung zu
Ende geführt werden.

heitersheim . Ein merkwürdiges «Vorkommnis.
Die Henne eines Landwirtes in Bremgarten flog
dem 2K'>jährlgen Kind der Bauersleute ins Gesicht
und -hieb mit dem Schnabel ein Stück Fleisch neben
dem Auge heraus . Das Kind (wurde fosort ln das
Spital gebracht, leider kam die ärztliche Hilfe zu
spät, es trat ein Wundkrampf ein, dem das Kind
erlag.

Posen. In einem Vortrag über die Not der
Deutschen in Posen und Westpreußen wurde die
bezeichnende Tatsache mitgeteilt, daß das hiesige
S t a d t t h e a t e r wegen vollständiger Ver¬
lausung .sämtlicher Räume  auf unbe¬
stimmte Zeit geschlossen wurde.

London. Die Trockenheit in London droht zu
einer Katastrophe zu werden. Lllle Ernten leiden
unter dem Wassermangel.

Konzerlreise eines deutschen Sängeroereinv
nach Amerika. Der Berliner Lehter -Gesangoerein
bat eine Einladung zu einer Konzertreise nach Norv-
amorika erhalten . Die Borbereitungen sind im
Gange.

New Zork. Infolge der zurzeit herrschenden
furchtbaren Hitze sind drei Personen gestorbbn.

Das schwimmende Restaurant . Das Nachtleben
von Paris ist um einen eleganten Trefspnukt ru-

qswovden. Allabendlich gleitet die Fluten oer
Seine eine Luxusjacht „La Madelon " hinauf und
binab , die von dem Besitzer eines der bekanntesten
Lokale zum schwimmenden Restaurant eingerichtet
wurde. _ __

Das erste Ghejahv
Roman von Ruth  G o e tz.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

~ reW« Wen.
dz Berlin , 27. Juni . Laut „Berliner Montags¬

pott" erklärt Hava  s den vom „Lokalanzeiger ver¬
öffentlichten Geheimbericht,  den General Le
Rond an die sranzösische Mission gesandt haben soll,
für in allen Teilen erfunden.  Nach dem Ge-
heimbefchl sollte zwischen Le Rond und Korsaniy
ein den französischen General schwer belastendes Zu¬
sammenarbeiten bestanden haben.

Ich wundere mich, daß er sich meiner ennnerl.
meinte Renate . Ich habe ihn nur einen Augenblick
gesprochen, kurz ehe Du auf dem Stiftungsfest
kamst, um inich zu Tisch zu .führen, ließ er sich mir
vorstcllen. .

Nun , Du wirst ihm ordentlich den Kops ver¬
dreht haben. Ott» lachte und zupste Renale ani
Ohr.

Ich, einem anderen Manne ?. Otto, das nehme
ich Dir direkt übel . Nur dauerte das Gekränktsein
nicht lange . Sie schaute ihm sogleich wieder mit der
alten Zärtlichkeit in das leuchtende Gesicht.

Arbeitest Du heute in Deiner Werkstatt?
ragte Renate . Er aber lehnte heftig ab. Heute
nein, keinesfalls, morgen werde ich freilich wieder
beginmn , wenn ich -airch a.u.genblicklich nicht in Ar-
beitsstimmung bin . Aber ich muß . . . ich will,
ich will allen zeigen, was ich kann. Und seitdem ich
Dich habe, bin ich weit ehrgeiziger, mein Schatz.
Morgen sängt also das alte Leben wieder an , es
heißt früh äufstehen. Doch Du, mein Liebstes,
kümmere Dich' nicht darum , Du schläfst ruhig wel-
ier, ich koche mir auf der Spiritusrnaschine in der
Küche eine Tasse Tee. Ich werde leise und ge-
räu chlos zu Werke gehen, um Dich in Deinem
ritzen Morgenschlummer nicht zu stören. Uni sechs
Uhr abends bin ich wieder hier, daun speisen wir
zusammen. Zu Mittag esse ich eine Kleinigkeit rm
Kasino der Ingenieure.

Gut, gut, meinte Renate , sei mir morgen früh
recht still, ich habe einen leisen Schlaf. Sie war
mit' seinem Vorschlags einverstanden.

Der junge Tag , der hier in dem kleinen Hause
schon um fünf Uhr am anderen Morgen begann,
lam mit einem Gefolge von Nebelschleiern, sie deck¬
ten die Berge , legten sich vor das grauende Licht.
Sie zogen in unbestimmten Gestalten, schwankend,
düster hin und her und warfen den Menschen eine
'übe Laune in die 2lugen.

Otto Storm verließ auf den Zehenspitzen das
Badezimmer, zog leise den Arbeitsrock an und
chlich in die Küche, um sich die Spiritusmaschine

zu holen. Regelmäßige Atemzüge aus dem Mäd¬
chenzimmer verrieten, daß Candida tief und fest
chlief. Er fand weder Maschine noch Tee, und so

ging er ängstlich balancierend , um das Knarren der
Holzbretter zu vermeiden, auf das Eßzimmer zu.

Schon durch die geschlossene Tür meinte er
Licht in den Spalten zu erblicken. Aber er lachte
ärgerlich. Was gaukelte ihm seine Einbildung vor?
Gestern mar es recht spät geworden, che sie sich zur
Ruhe begaben. Er war heute frühzeitig in das
Badezimmer gegangen, um sich fertig anzukleiden,
und hatte nicht einmal nach ihr geschaut, damit sie
nicht erwache.

Wie bezaubernd sie aussah, wenn sic die 2lugen
geschlossen hielt. Ehe er fortging, wollte er noch ein¬
mal zu ihr hinein, ihr einen leisen Kuh auf die Stirn
drücken. Er öffnete die Tür des Eßzimmers , legte
aber, geblendet von dem Lichte, die Hand vor das
Gesicht. An der Spiritusmaschine saß die junge
Frau . Ein duftiger Geruch von frischem Kaffee
durchzog den Raum . Blumen standen auf dem
Tisch, und Renate trat ihm in einem weißen Haus¬
kleide entgegen, das ihre rosige Frische hob. Das
Haar umrahmte ihr Gesicht, in den Augen standen
Leben und Freude . .

Du Langschläfer, so viel Zeit brauchst Du, um
Dich anzukleiden? Die Lippen neigten sich ihm zum
Kuß. Willst Du mir nicht guten Morgen sagen?

Otto mußte sich erst eine Weile iawmeln.
Du bist hier, Kind? Mädel ? Du bist bereits

aufgestanden?
Ja , wie Du siehst, und gerade früh genug,

um noch vor Dir das Badezimmer zu erreichen.
Nun warte ich nahezu eine halbe Stunde auf Dich,
weil ich Dich nicht in Deinem süßen Schlummer
stören wollte.

Du Liebste, Einzige, -das ist gut von Dir . Nun
gehe ich noch einmal so gern zur Arbeit. Obgleich
ich es freilich sehr unrecht finde, daß Du nicht
chlässt und Dich ausruhsr . Wie traut es hier ist.

Glan empfindet die frühe Morgenstunde nicht mehr
unangenehm, liebt sie in Deiner Gescllschastfes ist,
als hätte das Geschick uns sei» rosigstes Gesicht zu-
gcwandt. Bist Du es wirklich? Und er ergriff
ihre Hand, prchte sie an seine Lippen, als wollte er
ich überzeugen, daß er nicht träume.

Meinst Du, ich taffe Dich allein herumhantieren?
Die Spiritusmaschine in Brand setzen, da Du in Eile
bist und den ganzen Tag voll Arbeit vor Dir hast?
Ich könnte es mir nicht vorstellen, zu schlafen, wenn
Du fortgehst und ich Dein liebes Gesicht nicht mehr
sehen sollte. Das wirst Du mir immer gestatte»
müssen, ich will Dich jeden Morgen zuerst be¬
grüßen . . ..

Alles hast Du nllein fertiggebracht? Candida
schläft, ich hörte sie deutlich schnarchen. Es hat Dir
niemand geholfen?

Die junge Frau lachte hell auf : Glaubst Du, es
wird mir etwas schaden, wenn ich für meinen
Liebsten eine Kleinigkeit arbeite ? Habe ich nicht den
schönsten Lohn, weim ich dafür mit Dir spreche?
Candida hat den ganzen Tag über genug zu tun,
sie soll ruhig schlafen.

Wie schwer ich mich hier losreiße , sagte Otto
sehnsüchtig. Ich werde nur an Dich denken. Zwölf
lange Stünden werden wir uns nicht sehen.

Diese Ewigkeit werde ich mich auf Dein Kom
men freuen, ich werde Dir ein königliches Mahl rich
teil, Du sollst staunen.

Otto nahm schon die Tür in die Hand : Noch
eins, .Kind, heute und einige Tage kommt der Tisch¬
ler, wiest Du ihm auch ctn' as zu essen geben? Es
wird spät, wir arbeiten bis in die Nacht hinein.

Renate fühlte sich mit ihren Hausfrauensorgen
ungemein wichtig,, sie bereiteten ihr kindlichen
Spaß . Und sie sagte bestimmt:

Gern , nur zu gern, auch er soll ordentlich ge¬
pflegt werden, damit er um so lieber für Dich tätig
ist. Sie reichte ihm den 5)i>t. Aber ich höre die
elektrische Bahn den 5)ügel heraufrattcrn , wenn Du
Dich eilst, bekommst Du sie noch zur Zeit.

Ein Kuß, ein Händedruck. Lange sah sie ihm
nach. Er fühlte ihren Blick und hoffnungsfroh
und selig kam er in der Paulinenhütte an.

Gerade wie er eintrat ; löste das gellende Pfei-
en der Sirene die Nachtschicht der Arbeiter ab, und
immer noch strömten Hunderte von Männern hinein
in das große Tor . Die Arbeiter warfen die Kon¬
trollmarken in den Schalter , die Ingenieure schritten
ohne Kontrolle durch. Als das Pfeifen verstummt
war , schloß sich die Pforte , auf den Gängen ^ und
Korridoren wurde es lebendig. Unablässig öffneten
sich die Türen zu den Büroräumen , die Arbeit stellte
ihre Forderungen an die Menschen.

Der Betttebsingenteur Weinhold, dem Otto
als erster Llssistent zugcteilt war , saß vor dem großen
eichenen Tisch, hatte die Zeichnungen und Berech¬
nungen vorgenommcn, als Otto eintrat . Er dehnte
"ch auf dem Stuhle , sein.Gesicht trug eine starke

öte, in den vollen Wangen verschwanden die klei¬
nen blauen Augen. Man merkte ihren bekümmer¬
ten Ausdruck nur durch einen wenig geöffneten
Spalt . Er begrüßte deck jungen Mann , und da es
ihm ein Bedürfnis war , über irgend etwas zu
klagen, sagte er:

Es ist wirklich eine Schande, daß Sie zu Ihrer
Hochzeit nur drei Tage Ferien hatten , und ich
konnte nicht einmal ein gutes Wort für Sie ein-
legen; es ging nicht, wir haben augenblicklich zu
viel zu tun.

Otto nahm aus der Mappe ein weißes , knistern¬
des Papier , bedeckt mit Zahlen und Buchstaben,
und machte sich an seine Tätigkeit.

Es tut nichts, Herr Weinhold.
Das ist vernünftig , mein Freund . Es ist nicht

unseretmegen, wenn wir gerade in den ersten
Tagen der Ehe ausjpannen wollen, aber die Frauen,
ja, die Frauen , sie wünschen, daß wir uns ihnen
ausschließlich widmen, wenn wir sie heimgeführt
haben. Nur wegen der Frauen ist die 5)ochzeits-
reise berechtigt.

Der junge Mann lächelte stolz.
Renate , meine Frau , ist klug genug, »m das

nicht von mir zu verlangen . Sie selbst bot die Ar¬
beit in ihrem Leben genügend kennen gelernt, um
sie zu würdigen und zu verstehen.

Weinhold legte die Oxand an das Ohr, als
wollte er besser hören, und er schüttelte, höchst er¬
staunt den 51opf.

Sie sind alsdann sehr glücklich zu preisen, 5)err
Storni . Wenn ich dagegen an die erste Zeit mei¬
ner Ehe denke, wir hatten gleich Zank und Streit,
nur weil meine Frau es durchaus nicht einfehen
wollte, daß meine Person in erster Reihe der Ar¬
beit gehört. Ich sollte tüchtig sein, um es zu etwas
zu bringen , aber immer noch Muße finden, auf
Wünsche meiner Frau stundenlang einzugehen.

Die Erinnerung daran warf noch jetzt ihre
Schatten auf das Gesicht des Mannes.

Leider sind wir nicht in der Lage, uns augen¬
blicklich nach Belieben einzurichten, fuhr er be¬
kümmert fort . Dies bedauerte ich besonders für Sie,
aber Sie wissen, Lohe ist einen Vertrag eingegan¬
gen, den wir nie und nimmer werden erfüllen
können.

Wir hatten zwei Jahre Zeit , sagte Otto. Seine
Gedanken kehrten in sein Haus zurück, wo in der
Werkstatt ein Holzmodell seiner Bollendung ent¬
gegenging, weilten bei der lieblichen Frau , die ihn
unterstützen mußte, damit er mit ihr den Höhenweg
beschreiten konnte.

Was sind zwei Jahre ? rief Weinhold erregt.
Glauben Sie , daß die Paulinenhütte jemals die An¬
zahl von Schienen in der Zeit fertigstellen kann?

Ich bin überzeugt!
Otto rief es, feine Augen strahlten >m Sieges-

bewußtsein. Durch seine Erfindung war dazu die
Möglichkeit in die Hand gegeben.

Weinhold holte sich umständlich eine Zigarre
aus der Tasche, zündete sie an und blies den Dampf
in feinen Wolken von sich.

Nur , wenn ein Wunder geschieht, Herr Storm.
Alle Kollegen sind anderer Ansicht; selbst Settqast,
der sich immer auf die Seite des Direktors stellt,
gab bei der letzten Besprechung zu, daß wir wohl
ehe» werden, was uns geschieht.

Und was soll das sein?
Für jede angefangene Woche, die wir über

den Termin hinauslie 'fern, hat die Aktien-Gesell-
'chaft Paulinenhütte die Kleinigkeit von 20 000 Mark
5tonventionalstrafe zu zahlen. Ein ungeheurer Ver¬
lust, wenn wir nicht rechtzeitig fertig werden ; und
die neuen Walzenstraßen , an denen gearbeitet wird,
werden es auch nicht schaffen, ja, wenn man bereits
Schienen darauf abdrehen könnte. So aber müssen
ie erst fertiggestellt werden, ehe sie zu arbeiten be¬
ginnen. Löhe ist diesmal, mit Verlaub , der
Dumme. Er wird von den Herren des 2lufsichtsrates
eine Nase bekommen, daß er den Auftrag ange¬
nommen, jetzt, da alles überlastet ist.

Die Klagen des Betriebsmgenieurs liehen
Ottos Mut wachsen. Cs zuckte ihm in den Fingern.
Slm liebsten wäre er nach Hause geeilt, hätte sich
auf die Vollendung seiner Arbeit gestürzt, um vor
den Direktor hintretcn zu können, ihm zu sagen:
Das habe ich vollbracht! . . . Er dächte an Renate,
die auf ihn stolz fein würde . . . Herrlich mußte es
sein, sich in sei» Werk zu vertiefen, und dann von
zarten Frauenhänden gekost zu werden.

Eine Weile blieb es still in dem Zimmer , jeder
der beiden Männer war mit feiner Angelegenheit
beschäftigt. Von draußen herein drang das Rattern
und Stampfen der Maschinen. Weinhold hob kaum
den Stopf, als Otto zu sprechen begann:

Herr Weinhold!
Hm? knurrte er ein wenig verdrossen, ein

wenig behaglich.
Herr Weinhold, Sie sprachen von einem Wun¬

der, vielleicht ist mir ein solches gelungen. Denken
Sie , ich habe eine Erfindung gemacht. Dem
flehenden Ton der Stimme hörte man die Erregung
des Mannes an . 2luch fein Gesicht war blaß ge¬
worden. als er von der mondelangen Qual zum
ersten Male ein Ltzort laut werden lieh, die ihm fein
Wert bereitet. Aber Weinhold rührte sich nicht.
Er dampfte nun in vollen Zügen und rechnete
weiter.

Was unsere jungen 5)erren nicht alles fertig*
bringen, sagte er endlich.

Otto ließ sich nicht entmutigen ; bescheiden sprach
er weiter, aber mit jedem Worte wuchs sein Stolz,
seine Zuoersickit. lind er dachte an Renate , daß sie
mit ihm glücklich sein mußte , wenn die Kraft seines
schöpferischen Geistes ein Werk in das Leben ge-
rufen , das ihm Zukunft und Ehre bedeutete. Es
fiel ihm nicht leicht, in den ersten Tagen seines
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Glückes auf ihre stete Nähe, ihre beglückende Gegen¬
wart zu verzichten und nach der Tagesarbeit neuen
Frondienst zu beginnen. Aber alle Wünsche muß¬
ten des großen Zieles wegen schweigen.

Ich sage nicht, daß ich es fertiggebracht habe,
begann Otto leise, im Gegenteil, ich muß noch viel
daran arbeiten , nur bin ich überzeugt, daß ich auf
dem rechten Wege bin, und daß ich meine Gedan¬
ken in die Wirklichkeit umsetzen werden könne.

Und was bezweckt Ihre Erfindung ? fragte
Weinhold.

Er schob die Blätter zurück, lehnte sich tief in
den Stuhl hinein und sah aufmerksam seine dicken
Hände an . Otto sprudelte die Worte heraus:

Ich arbeite an einer Verbesserung der Walzen-
strahen . Durch mein Verfahren wird es möglich
sein, doppelt soviel Schienen zu liefern, als bisher.
Ich fertige zuerst ein Modell an, und wenn es be¬
endet ist, wenn es zum Patentamt nach Berlin ge¬
gangen ist, mache ich ein zweites nach denselben An¬
gaben, damit ich es der Paulinenhütte zur Verfü¬
gung stellen kann und wir erst theoretisch sehen, wie
ich auf meine Art praktische Arbeit und Zeit er¬
spare.

Er hatte sich aufgerichtet, er erwartete von dem
Betriebsingenieur einen Ausruf des Staunens , der
Freude . Weinhold blieb jedoch ruhig und gelassen.

So , so, das war alles, was er antwortete . Und
dann erhob er sich und verlieh den Raum . Otto
blieb bestürzt zurück. Wie Weinhold nach einer kur¬
zen Zeit wieder eintrat , senkte er den Kopf tief auf
seine Arbeit . Das Gefühl kroch über ihn hin, daß
er dem Manne zu viel von feinen Hoffnungen und
Zukunftsplänen erzählt hatte.

Wissen Sie , wo ich eben war ? Mit wem ich ge¬
sprochen habe? fragte der Betriebsingenieur , und
aus den kleinen Augen drang ein herzlicher Schein.
Otto zuckte stumm die Schultern.

Nun machte Weinhold ein wichtiges Gesicht:
Ich sprach mit Lohe. Ich traf ihn draußen auf dem
Gange , und als er mir sagte, daß wir unbedingt neue
Leute engagieren müßten , eine Zahl neuer Inge
nieure und Arbeiter , sprach ich von ihrer Ersin
düng.

Wie, das haben Sie getan ? rief Otto fassungs
los.

Gewiß . Sie erzählten es mir ja nicht als Ge
heimnis.

Otto ergriff die dicke Hand seines Vorgeseßten
mit Ungestüm, der ob dieses Gesühlsausbruches zu
lachen begann.

Das haben Sie getan ? Ich danke Ihnen , danke
Ihnen tausendmal , Herr Weinhold. Wenn Lohe
weih, daß ich an einer Verbesserung der Walzen¬
straße arbeite, wird er eines Tages selbst mit mir
sprechen, mein Weg ist gefunden. Was antwortete
er, als Sie ihm davon erzählten?

Er lächelte, wie er stets freundlich ist, und
meinte, inan «könne nicht wissen. Und dann fragte
Weinhold eindringlich: Glauben Sie im Ernst, daß
Sie trotz Ihrer jungen Ehe die Feiera 'bendstundcn
zur Arbeit verwenden werden?

Aber natürlich, gewiß . Was hat die Ehe mit
der Erfindung zu tun ? Sie muß fertig werden. Ihm
pochte das Herz in der Erregung der Stunde.
Weinhold wiegte das Haupt hin und her.

Wachen Sie sich nur keine zu großen Hoffnun
gen. Nur wenige Erwartungen aller Erfinder
werden erfüllt , das wissen Sie.

Otto konnte nicht länger im Zimmer bleiben,
es drängte ihn fort, er mußte das Element des
Feuers , mußte Arbeit und Schaffen sehen.

Ich gehe hinaus auf das Walzwerk, sagte er.
Schaum Sie dabei gleich eiirmal das neue

Terrain an , auf den; man schon die Gerüste für die
künftige Walgenstraße errichtet, mahnte Weinhold.
Sie werden -daran ein begreifliches Interesse haben.

Otto tief aus dem Raume . Seine Gedanken
brausten in feinem Kopse. Wie er das Gebiet der
Hochöfen betrat ; wurde er ruhiger . Unweit vonein¬
ander standen die sechs Riesenkegel, di« das flüssige
Eisen aus ihrem glühenden Munde spieen. Die -K-pp-
wagen wurden von den Erzhalden herangefahren,
um den sengenden Ungeheuern neue Nahrung zu-
zusühren , während unweit davon die Zahl der
Koksofen- den Brennstoff zum Schmelzen des Erzes
gaben.

Das war das Gebiet der Vorarbeiten . Zuerst
mußte man das Roheisen gewinnen , ehe man daran
denken konnte, die Schienen auf den Walzenstraßen
zu vollenden. Otto hatte eigentlich hier nichts zu
tun . Seine Arbeit war das Gebiet des Walzwerks;
doch fesselten ihn das Bild und die Erinnerung an
die Fahrt mit Renate , als der Schein des -Hoch¬
ofens sie grüßte und sie mit Aufmerksamkeit seinen
erklärenden Worten gefolgt war.

Otto Storm wandte sich zum Gehen, er nickte
befriedigend vor -sich hin . Die Hochöfen bliesen, die
würden die erforderliche Menge der Tonnen Roh¬
eisens hervorbringen , nur die Walzenstraßen ver¬
mochten den Anforderungen nicht zu genügen. Im
aufjauchzenden -Schöpferbewußtsein fühlte er alle
seine Kräfte erstarken. Er , der Retter aus der
Arbeitslast «des Werkes, der Herr der Arbeit . . Das
Ende des Tages sehnte er -herbei, um weiter einzu¬
dringen in das , was fein Geist geschaffen. Er
hätte der Zeit Flügel geben mögen . . . rasch, im
m«r rascher . . . sie jagen, daß sie ihm Erlösung
aus allen Zweifeln , daß sie ihm Früchte bringen
solle. Seine Gedanken waren fern , nicht mehr hier
auf der Hütte, nicht daheim, wo eine junge Frau
sehnsüchtig seiner harrte — sie weilten in sener fer¬
nen Welt der -Gedanken, die aus dem Nichts das
scheinbar Undenkbare schufen. -

Es war spät am Nachmittag. als sich Otto in
fein-em -Büro Weinhold gegenüber an den Platz
setzte. Der hatte seine Zigarre zwischen den Fin¬
gern u-nd schrieb ungeduldig und nervös in ein Buch
einige Bemerkungen.

Gott sei Dank, daß der Tag bald zu Ende geht.
Ich war lange Zeit nicht so kaputt wie gerade heute.
Ich weiß nicht, was das mit mir ist. Weinhold
schüttelte zu seinen -Klagen über sich selbst den Kops
Sehen Sie , wie recht ich hatte ? Auch Lühe be¬
kommt es mit der Angst. Trotzdem ich ihm von
Ihrer Erfindung sprach, stellt er unentwegt neue
Leute an . -Settgast -erzählte mir , daß wir zwei neu«
Herren auf das Werk bekommen, zwei Ingenieure
mit Praxis , -werden im April bereits hier eintreffen.

In der Tat ? Otto hörte nur halb hin . Wieder
stieg das Modell feiner Erfindung lockend und ver¬
heißend vor seinem Auge auf . Gelang es ihm,
zum Termin fertig, zu werden, und Lohe dafür zu
gewinnen , dann brauchte man weder die neuen
Leute noch die ungeheure Arbeitsleistung . Besan¬
gen, noch versunken in seine Gedanken und voll
zehrender Ungeduld eilte er auf die Straße hinaus.

Der Sturm , der erste Vorbote des Winters,
raste -einher, stellte sich dem Manne -in den Weg,
zerrte an seinam Mantel , riß an seinem Hut. Er
sprang an chm hinauf , -fuhr ihm in das Gesicht,
blies ihm in die Augen, die von der Umgebung
nichts zu sehen schienen. Nun fegte er hunderte
von Blättern zusammen, jagte sie in einem
rollen, wirbelnden Kreise und schickte ihnen Staub
und Sand aus der, Weg. Er wandte sich jetzt, floh
hinunter zu dem Flusse, schrie hinein in das Rau-
sehen, hob die Wellen auf seinen Rücken-, die sich

mit weißen tückischen Kämmen in ihr Bett zurück-
türzten.

In das Toben der Natur hinein klang dicht
neben Ottos Ohr der Sil -berklang einer Frauen-
tim me.

Otto — Lie-b, siehst Du mich nicht?
Da zuckte der Mann wie in einem sähen

Schrecken zusammen. -Seine Gedanken zerfl-atterten.
Er erblickte eine hohe, schlanke Gestalt. Ein süßer,
berauschender Duft strömte aus dem Kleide, -das
wie -ein schöner Rahmen das -BW der jungen Frau
umhüllte. Ihre Augen glänzten und belebten das
Gesicht.

Renate , rief der Mann erstaunt und legte in
der Dunkelheit des Abends seinen Arm um ihre
Schulter . Wo kommst Du denn her?

Ich wollte Dich abholen, sagte sie leise, als
bäte sie um Entschuldigung. -Sie hörte aus der
Stimme , daß seine U-eberraschun-g nicht freudig -war.
Er verbarg sie unter einem frohen Wort.

Das ist lieb von Dir . Ich freue mich, meine
kleine Renate . Hast Du gleich hierher gefunden?

Das freilich nicht. Lange bin ich herumgelau-
fen. Schließlich führte mich der Feuerschein der
Hochöfen, den man draußen im Park ebbkickt; ich
ging ihm nach und fand Dich.

-Du bist aur -gegangen, und ganz allein? fragte
er, als sei das etwas Unglaubhaftes.

Natürlich allein, -rief sie heiter, ich konnte cs
nicht erwarten , -den Park zu sehen, -den wir im
Lenz besuchen wollen. Du, Lieb, das versteckte
Plätzchen habe ich bereits gefunden. -Sie schmiegte
sich fester an -ihn, aber nicht wie sonst erwiderte er
den Druck ihres Armes . Einige Male hob er die
Brauen , m seinem Gesicht stand ein etwas ver¬
legener, etwas -abweisender Zug.

-Bist Du nicht einverstanden? fragte Renate,
um das Schweigen zu -brechen.

Kind, es ist schwer zu sagen, und kommt mir,
da ich Deine Selbständigkeit von- -früher her kenne,
beinahe lächerlich vor . Schau , hier in Paulinen
Hütte gehen die Damen nicht allein in der Dämme¬
rung spazieren, nicht sin Winter , und am wenig¬
sten, wenn -der Mann zu Hause erwartet wird. Du
muht es mir zuliebe tun, -und um feine Worte ab¬
zuschwächen, sagte er ängstlich: Denke, wenn wir
uns nicht getroffen hätten , ich würde stundenlang
gelaufen fein, um Dich zu suchen, -in der Angst, es
könnte Dir ein Unglück geschehen sein.

Renate schwieg -und senkte -betroffen den Kopf
Man darf als Dame hier nie allein spazieren gehen?
Du, das sehe ich nicht ein. Weißt Du, sie werden
sich daran gewöhnen, wenn ich es tue.

Kind, nein, nimm Rücksicht auf mich. . Ganz so
schlimm ist es freilich nicht. Im Lenz und Som¬
mer magst Du hina-usgehen, soviel Du -willst. Du
kannst dann den langen Tag im Park sitzen, und
kein Mensch nimmt Anstoß daran , nur jetzt -geht es
nicht, und nach kurzer -Ehe schon gar nicht. Sie
werden sogleich zu mutmaßen beginnen; denn sie
sprechen gern -über den lieben Nächsten hier mit Ort,
da sie nur wenig Zerstreuung haben. Bleibe zu
Hause, mein guter Schatz, ja?

Sie nickte und sah ihn strahlend an. Wenn Du
es nicht willst, gehe ich nicht aus der Tür . Ich bin
entschlossen, nur das zu tun , was Du haben -willst.
Ich bestehe nicht auf dem kleinlichen Recht, mit dem
sich manche Frauen -eine scheinbare U-eberlegenheit
erkaufen.

Du langweilst Dich gewiß, er streichelte ihre
Wange, -wir werden bald unsere Besuche machen.
Es sind hauptsächlichdrei Familien , mit decken wir
verkehren: Weinhold, ein Ingenieur Settgast und
ein anderer Kollege, Landols, sie haben nette
Frckuen.

Frau Weinhold war sehr lieb gegen mich, ohne
mich zu -kennen, nieinte Renate überzeugt.

Du kannst sie besuchen; so oft Du willst, mein
Herz. Du kannst mit ihr .zusammen
Deine -Ausgänge besorgen, denn sie schwärmt schreck¬
lich, oder wie sie sagt, „rasend" fiir die Kunst und
alle Künstler. lind Du wirst Dich dann weniger
einsam fühlen.

Nein , nein, -ich habe keine Sehnsucht nach Ver¬
kehr, Otto. Ich g-est-che Dir sogar ein, daß ich. kaum
an Mama und Gerta gedacht habe und -Gertas Kar¬
ten von ihrer Hochzeitsreise -bisher nicht einmal
beantwortete . Wenn ich hinausttef , so -geschah das
aus einem übervollen Herzen, verstehst Du, mein
Lieb? In mir drängt das -Glück; -ich -mußte durch
die Luft , durch den heulenden Wind . Ich habe kein
Instrument , keinen Flügel oder Klavier , um meine
.Stimmung -in Musik ausklingen zu lassen. Schrei-
-ben konnte ich auch nicht, also war das das -einzige
Mittel.

Anne , kleine Renate , nichts -hast Du, und nun
sollst Du nicht einmal durch den Wind laufen . Aber,
wen-n wir erst reich sind, wenn meine -Erfindung
mich zum Millionär gemacht hat , dann sollst Du
alles halben, -den herrlichsten Flügel , einen Stein¬
war,, was Du willst, einen -Bechstein, Ibach , mir
soll es gleich fc-tn. Renate , ich habe Dich me spie,
len -hören. Weißt Du, das bist Du -mir überhaupt
noch schuldig. Spielst Du gut?

Du sollst -es selbst beurteilen ; für mich ist -es
Erholung -und Anregung , eine Stunde zu müstzie
reri.

Frau Weinhold hat -einen -guten- Konzertflügel
Sie wird sich bestimmt freuen-, wenn Du -ihn oft in
Anspruch nimmst. Ich sehe ein, -wir müssen gar
bald unsere Besuche machen.

Der Gedanke, mit anderen Menschen zusammen
zu sein, hatte etwas Beängstigendes für Renate . In
ihrem Inneren lagen das Glück und der jähe Wech¬
sel noch aufgewühlt . Sie mußte sich selbst erst
wiederfinden, und sie -hob bittend die Hände : Ach
nein, Otto, laß uns für uns -allein- bleiben. Ich
will nickst mtt -fremden Menschen sprechen. Ich
habe  viel mit mir zu tun . die Besucb« legen uns
Berpfl'iastungen auf , Du hast wenig Zeit, und -ich
möchte mich gern auch meinen Arbeiten widmen
Tue mir den Gefallen und laß uns damit warten
Es eilt gar nicht, oder sehnst Du Dich nach anderen
Menschen?

Er drückte heftig ihren Arm . In ihrer Woh¬
nung nahm er sie an sein Herz: Kleine, törichte
Renate , ich sehne mich nur nach Dir , aber es geht
nicht anders . Man würde es mir mii Recht ver¬
denken, -wenn ich meine kleine Frau vor den ande¬
ren Menschen verstecken wollte. Ich habe als
Assistent von Weinhold die Pflicht, gegen ihn sehr
artig zu sein; er kann mir viel nützen, er hat es
schon getan . Am liebsten bliebe ich immer mit Dir
allein, -aber Du mutzt auch auf mich und meine Stel¬
lung Rücksicht nehmen, es wird Dir nicht schwer
fallen.

Ich habe Dich lieb, ich tue, was Du -willst, sagte
sie. -

Einige Wochen später -machten -sie ihre Besuche
als junges Ehepaar . Die schöne Frau -Settgast,
auf die Renate neugierig war, trafen sie nicht an,
sie hatte mit Frau Landols und den Ehemännern
einen Ausflug in das beschneite Siebengebirge ge¬
macht.

Frau Weinhold kam Renate mit einer leichten
Verlegenheit entgegen. Sie war offenbar nicht dar¬
aus vorbereitet , Besuch zu empfangen, ihre Frisur
schien an dem Dior,gen nicht in Ordnung gebracht
zu sein, Auch merkte man es dem eilig überge-

worfenen Kleide an, -daß sie sich bisher in einem
nicht empfangsfähigen Hauskleide befunden hatte.
Nichts saß ordentlich, und Renates einfacch Eleganz
löste ein gewisses Mißtrauen aus , das nickst frei von
Neid schien. Aus -dem Ha-ar hatte ein« dunkle Lacks
ich gelöst und flatterte hin und her ; sie konnte von

-den ordnenden Händen der Frau nicht -im Banne
Palten werden. Auf der Hand glitzerten zahlreiche
inge, -die wirkten komisch zu der Unordnung, die

über dem Anzug der Frau verbreitet lag.
Renate wollte nichts davon sehen. Ich muß

Ihnen danken, gnädige Frau , sagte sie, Sie hatten
mir einen liebenswürdigen Empfang bereitet , -ich
war davon überrascht und gerührt . Anstatt , daß
ich hätte gleich an-fan-gen müssen zu räumen , fand
ich Dank Ihrer Freundlichkeit alles bereit.

Ich habe es -gern getan , liebe Frau Storm,
ehr gern-. Unter den dicken, schwarzen Brauen

lachten die Augen, wie Frau Weinhold Renates
aufrichtige Freude hörte . Ich war nur zu froh,
wieder -einmal meinen Geschmack walten zu lassen.
Hier in dem Nest verbauert man , man hat schließ¬
lich gar nichts mehr vom Leben. Ich komme kaum
dazu, mich so recht in ein Buch zu vertiefen, allein
will -man nicht immer sein, und mein -Mann findet
-keine Zeit für mich. Ja , -wenn er vom Werk kommt,
ist er tot, und wir Frauen haben schließlich nichts
von unseren Männern .. -Die Herren haben es frei¬
lich nicht leicht, jeden Morgen um fünf Uhr raus,
wir können uns wenigstens ausfchlafen.

Otto faßte Renates Hand mit zärtlichem- Druck:
Meine Frau steht jeden Morgen au-f, um mit mir
zu frühstücken.

Wirklich? Frau -Weinhold lachte etwas gering¬
schätzig. Ich Habe es auch getan, aber jetzt . . . Sie
zuckte die üppigen Schultern . Es ist das einzige,
was -man hier vom Leben hat , -daß man sich seiner
Bequemlichkeit hingeben kann. Freilich, -bei Ihnen,
liebe Frau Storm , wird das nicht ganz leicht sein.
Ihr Haus und -das kleine Dienstmädchen. Haben
Sie sie noch, sie heißt wohl Eandida?

Renate -war von dem Interesse sogar an dem
Dienstmädchen sonderbar berührt . Sie fand das
kleinbürgerlich und nebensächlich. Dennoch blieb sie
gleich liebenswürdig -, -besonders, -weil Otto sie scharf
anbttckte. Ja , Eandida ist bei mir und die Stütze
meines Haushaltes . Sie ist sehr geschickt. Auch für
-diese Hilfe -muß ich Ihnen danken.

Macht die nicht morgens alles , was Herr
Storm nötig hat? fragte Frau Weinhold gespannt.

Nein, sie schläft dann -immer noch — sie hat
den -ganzen Tag viel zu tun.

Der Betriebsingenieur -Weinhold trat jetzt ein
Er hatte anscheinend auch erst Toilette gemacht und
schritt -gleich auf die junge Frau zu. Es ist reizend,
daß Sie zu -uns kommen, gnädige Frau . Hoffent¬
lich wird es Ihnen in Paulinenhütte gefallen.

Es gefällt -mir jetzt schon, sagte Renate . Frau
Weinhold aber schien daran zu zweifeln. Nach
Ihrer reichen Tätigkeit und -dem großen Verkehr,
den eine junge Schriftstellerin in Berlin hat, wird
es Ihnen hier sehr einsam -werden. Sie führte
die flatternde Strähne aus dem Gesicht.

Meine Frau würde gern mit Ihnen zusammen
oft ausgehe-n, mit Ihnen plaudern , gnädige Frau.
Otto schaute fragend zu Renate hin, über deren
Geisicht bei seinen Worten ein- leichtes Zucken ging.

-Frau Weinhold reichte -Renate die Hand : Das
wird -mir -sehr angenehm sein, -es ist für uns beide
ein kleiner Trost.

In Gegenwart seiner redseligen Gattin wurde
Herr Weinhold schweigsam. Jetzt schlug er seiner
Frau leicht -aus die Schulter und rief gemütlich:
Na, Alle, mach der jungen Frau -keine Angst, es
ist nicht ganz so schlimm, -man kann es schon aus-
halten.

Frau Weinhold -war über seine Worte und über
den Ton , in dem er sprach, empört . Sie fand ihren
Mann „bäuerisch", ein  Vorwurf , den er mit stil¬
lem Gleichmut trug . In den sieben Jahren ihrer
Che -war es Frau Jda nicht gelungen , den Mann
für das „Höhere" zu begeistern, ihm den Tan der
guten Welt -beizu bringen , den -sie ihrer Ansicht nach
meisterhaft beherrschte. Sie ließ keinen Menschen
zu Worte kommen und war -unaufhörlich damit be
müht , die anderen Menschen -wissen zu lassen-, wie
viel sie gelernt hatte , und daß sie als ehemalige
Lehrerin -den- ersten Anspruch auf Bildung -besaß.

Renate schwirrte es noch in den Ohren, wie sie
schon aufgcbrochen waren.

-Wir haben sie Dir gefallen ? fragte Otto.
-Sehr -gut, sehr nett, meinte Renate , m dem Be

streben, alles zu loben, was bisher feine Wett gc
weisen. Otto schaute ihr zweifelnd ins -Gesicht, seine
Brauen hoben sich: Ist -das Dein Ernst?

Um Renates Mundwiistel zuckte ein reif-
Spott : Bist Du -anderer Ansicht?

-Nein, nein, durchaus nicht. Ich -dachte. Du
würdest Dich über sie lustig -machen.

-Sie schritten ihrem Hause -zu. Gegen den kla
ren Winterhimmel -warfen die Hochöfen die bren
nenden Scheine. Hinaus stiegen -di-e lohenden
Fackeln, die sie bei der Wegbiegung erblicken konn¬
ten.

Die -Armen , sagte Renate , die heute arbeiten
müssen.

Zu diesen Armen gehört auch Dein Mann.
Otto zog ihren Arm fester an den seinen.

(Fortsetzung folgt.)

«er Staat MM 11.
Betrifft Ausgabe von geschnittenem Stockholz.
Am Dienstag , den 28. Juni ds. Js .. vorm , von

S—12 Uhr, und nötigenfalls von nachm. 2—5 Uhr,
wird in der Bullenstation gefügtes Stockholz in be¬
liebigen Mengen abgegeben gegen sofortige Zah¬
lung. Der Zentner kostet 16.50 M.

Hochheim a. M ., den 22. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Wegen des Feiertags -am Mittwoch haben die

Händler -die -Lebensmittelkartenabschnitte nicht am
Mittwoch, sondern -am Donnerstag im Rathaus gb-
zulief-ern.

Hochheim a. M ., den 27. Juni 1921.
Der -Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
-Am Dienstag , den 28. Juni ds. Js ., vormittags

11.30 Uhr. -findet eine Sitzung der Wahlkommission
iür di-e -Wahl -der Ma -g-istratsschöffen -im Rathause
tatt , zwecks Feststellung der Ersatz-Person anstelle

des Herrn -Adam Siegfried , der fein Mandat nieder-
g-elegt hat.

Hoch-Heim-a. M ., den 24. Juni 1921.
-Der -Vorsitzende: A r z-b ä che r.

Bullenverkauf.
Die hiesige -Gemeinde hat einen jungen, zur

Nachzucht -untauglichen-, -gutgenährten -Bullen zu
-verkaufen. -Angebote und zwar per Kilo Lebend¬
gewicht mit entsprechender Aufschrift -versehen, kön¬
nen- -bis zum 30. ds . Mts . vormittags 11 Uhr bei
dem Magistrat eingereicht werden.

Hochheim a. M ., -den 27. Juni 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.

Todes- + Anzeige

Nach kurzem, schwerem Leiden ver¬
schied Samstag abend 6 Uhr meine liebe
Frau , unsere gute, treusorgende Mutter

Maria Georg
im 59. Lebensjahre.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Sebastian Georg u. Kinder.

hochheiin a. 171, Lorsbach i. tE., Frank¬
furt a. M., 27. Juni 1921.

Beerdigung : Dienstag, den 28. Juni 1921,
mittags 12 Uhr, vom Sterbehause Rat-

hausstratze 40 aus.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem hinscheiden und der
Beerdigung unseres lieben ver¬
storbenen, sowie für alle Kranz- und
Blumenspenden sagen hiermit herz¬
lichen Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Katharina Abt, geb. Hartmann
und Angehörige.

Hochheim, 24. Juni 1921.

Spork und Spiel.
Hochheim. -Sportverein Hochh-eim 1909. Am

-vergangenen -Somttag spielte der -Sportverein mit
seiner 1. -und 2. Jugendmannsch-aft in Kriftel -gegen
die -gleichen Jugend -Mannschaften. Die sonst immer
siegreiche 1. Jugendmannschaft mußte sich diesmal
mit dem Resultat 2 : 2 unentschieden zufrieden
-geben. Die 2. Iug -endm-annschaft, die dieses Jahr
zum erstenmal spielte, konnte den schönen Sieg 7 : 1
mit nach Hause nehmen.

hochhcim. Sportverein 05 Mainz 1b. Mann
schaft gegen 1. F .-C. Alemannia 1. Mannschaft 3 : 0
Man schreibt uns hierzu . Alemannia kann es trotz
eifrigen Spieles -nicht verhindern , daß ^bereits mit
1 : 0 die -Tore gewechselt -werden. Sportverein
Mainz , ein technisch besseres jedoch ruhiges Spiel
vorführenld, gelingt es, den Erfolg auf 3 Tore zu
erhöhen. Ale-mann-ia spielte -von Anfang -an -eifrig,
fällt -gegen Schluß jedoch sehr ab . Bei -Alemannia
gefiel besonders -der Torwächter , ab und zu von
Glück -begünstigt.

Hochheim. Deutsche Jugendkraft , Bezirk Höchst.
Am Sonntag fanden in Hochheim- die Endspiele um
die Bezirksmeisterschasten i-m Faustball statt . In 12
Spielen maßen die Gegner noch -einmal ihr Kön¬
nen-. Die -We-isterschast in der A-Klasse errang
Griesheim , -den 2. Sieg Hochheim. In der 'B-Klasfe
wurde Kriftel Meister, -während -die Hochheimer
Jugend den 2. Platz bei-e-gt-e. Die Griesheimpr
Jugend errang den Meiflert-itel -in der E-Klafse.
-Gleichzeitig führte die Hochheimer Äugend -mit 4
-Mannschaften Tamburin -balispiele vor, -deren Er¬
gebnisse waren : 1. Mannsch. gegen 2. Mannsch.
59 : 46, 3. Mannsch gegen 4. Mannsch. 44 : 52, 1.
Mannsch. gegen 4. Mannsch. 64 : 51. — Bei den
Reichsjugendwettkämpsen zu Wiesbaden 1921 er¬
rang -Liefel Hummel -von hier den 3. Sieg.

Für die uns anläßlich unserer
Silbernen Hochzeit erwiesene Auf¬
merksamkeiten danken wir herzlich.

H. J. Merten u. Frau.

Hochheim  s . M, 26 Juni 1921.

Sozial demokratische
Partei Denlschlands

Ortsgru ppe Hochhelm.
Mittwoch , den 29. 3uul , abends SV, Uhr sehr wichtig«

DM -MMll
im Mosthaus zur Eintracht. Der Vorhand-Nutzere-Pfeifchen
gebogen u . gerade , in allen Grützen neu eingetrofsen

Große Auswahl in Tabaken.

SsrMMZ .S lesskler? 'Ä"̂
WlMWAliM
werden fachmännisch

ausgeführt ; kleine Riffe
werden gskleit chauer-
hast) grötzers Riffe tnlf

der Maschine gestopft

Zean Gukjahr
Schirmmacher,

Hochheima.M. Wintergasse 9.

Weingroßhandluno
und Likörfabrik

Wiesbaden
Nikolasstraße 28.
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